As 87. 


In lan d. 

Berlin, 9. April. Se. Königl. Mafeſtaͤt haben den 
Oberlandesgerichts⸗Rath von Forckenbeck zu Breslau in 
gleicher Eigenſchaft an das Oberlandesgericht zu Muͤnſter Al⸗ 
lergnädigſt zu verſetzen geruht. — Se. Königl. Maßfeſtaͤt has 
ben den bisherigen Landgerichts⸗Rath Knieſe zum Ober⸗ 
landesgerichts⸗Rath bei dem Oberlandesgerichte in Magdeburg 
Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Des Königs Majeftät 
haben geruht, den Land⸗ und Stadt⸗Richter Adamezyk zu 
Groß⸗Strehlitz zum Kreis⸗Juſtizrath zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und General⸗Adjutant Sr. Maieflät des Königs, v. Thile J., 
von Torgau. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Generals 
Lieutenant und Commandeur der 11ten Divifion, v. Block, 
und der General⸗Major und Com: andeur der 11ten Infan⸗ 
terie⸗Brigade, v. Lucadou, nach Breslau. 

a Berlin, 10. April. Des Königs Majeſtät haben den 

Soͤhnen des Generals a. D., von Eiſenhart, zu geſtatten 
geruht, den Namen ihres Großvaters mütterlicher Seite, 
von Rothe, in Vereinigung wit dem Namen ihres Vaters 
zu führen. — Des Königs Majeftät haben den Geheimen 
Medizinalrath Dr. Klug zum Geheimen Ober⸗Medizinal⸗ 
und vortragenden Rache im Miniſterium der geiſtlichen, Un⸗ 
tekrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten Allergnädigſt zu er» 
nennen und das daruͤber ſprechende Patent zu vollziehen geruht. 
— Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Regierungs- Affeffor 
Theodor Engelmann zu Trier zum Regierungs⸗Rath 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infanterie 
und kommandirende General des 7ten Armee⸗Corps, Freiherr 
von Müffling, nach Muͤnſter. — Der Generals Major 
und Direktor des Militaͤr⸗Oekonomie Departements im Kriegs⸗ 
Miniſterium, von Sack, nach Stargard. 

Berlin, 5. April. (Privatmitth.) In dieſem Augen⸗ 
blicke befindet ſich in unſerer Mitte der Prediger Schreivogel, 
der ſeit mehr als 30 Jahren zur Verbreitung des Evangeliums 
in den Daͤniſchen und Engliſchen Miffionen in Oſtindien 
gewirkt hat, und nun nach Deutſchland zuruͤckgekommen iſt, 

um ſeine Freunde noch einmal zu ſehen und dann nach Indien, 


R 


Mit allerhoͤchſter 


Montag den 13. Apeik 


1835. 


Seiner Heimath, wie er es nennt, zurückzukehren. Obgleich. 


ſchon in vorgeruͤckterem Alter, iſt der würdige Mann ſo ruͤſtig 
wie wenige ſeines Alters, ein Beweis mehr, daß nicht das 


Klima ſo ſehr, als der Mangel an Enthaltſamkeit die Mehrzahl 


der Europäer in Oſtindien vor der Zeit alt macht und ins Grab 
bringt. — Wie es ſcheint, wird nun die bisher trotz vielfacher 
Verſuche mißglückte Abſicht, eine Dampfſchiffverbindung von 
hier bis Hamburg zu fuͤhren, nun doch mit Erfolg ins Werk 
geſetzt werden. Die bisherigen Dampfſchiffe gingen alle ſo tief 
im Waſſer, daß die Stromfahrt bei niedrigem Waſſerſtande 
ganz gehindert ward, und überdem wurden die Laſtſchiffe im 
ganzen wenig ſchneller befördert. Gegenwaͤrtig wird hier ein 
Dampfboot von bedeutenden Dimenſionen (100 Fuß lang, 20 
breit) aus gewalzten eiſernen Platten erbaut, welches bei voller 


Ladung nur 18 Zoll im Waſſer gehen wird. Das Boot ſelbſt : 
wird auch für Paſſagiere zu billigen Preiſen wohl eingerichtet 


werden. Der ganze Rumpf des Schiffes iſt bereits vollendet. 
Die Seehandlung laͤßt daſſelbe bauen. Sr 
Berlin, 9. April. Geſtern Abend um 6 Uhr verſchieb 


auf ſeinem Landſitze Tegel bei Berlin, nach einem kurzen und 


ſchmerzloſen Krankenlager im 68ſten Jahre ſeines Lebens, der 
Koͤnigl. Geheime Staatminiſter Freiherr Karl Wilhelm v. 
Humboldt. Was der hochgefeierte Mann dem Staate 
war, und zwar in einem Zeitraume, wo gediegene u. erprobte 
Staatsmaͤnner Gelegenheit hatten, ſich in ihrem hoͤchſten 
Glanze zu zeigen, das bekundet vor allem ſeine erfolgreiche 
Wirkſamkeit in den Jahren 1813 — 1815. Aber nicht bloß 
der Staat, auch die Wiſſenſchaft hat den Verluſt des 
Dahingeſchiedenen tief zu beklagen. Ihr, und vorzuͤglich dem 
Studium des Alterthums u. der allgemeinen Sprachforſchung, 
welche letztere von jeher feine Lieblings beſchaͤftigung war, wid⸗ 


mete er in voller Geiſteskraft und mit unermuͤdlicher Thaͤtign? 


keit bis an ſein Ende die Muße, die ſein Ausſcheiden aus dem 
Staats dienſte im Jahre 1819 ihm gewaͤhrte, und fein ſchoͤnes 
Euſtſchloß in Tegel war ſtets der Sammelplatz von Kuͤuſtlern 
und Gelehrten, fo wie der Vereinigungspunkt von antiken ue. 
modernen Kunftgegenftänden aller Art. Die Heiterkeit und die 
Ruhe des Gümuͤthes, welche unausgeſetzt feine Begleiterinnen 
durch das Le ben waren, haben ihn auch bis zu den letzten Au⸗ 
genblicken deſſelben nicht verlaſſen. Er entfchlief ſanft im 


— 


Kretſe der Seinigen, vol freudiger Hoffnung des Wiederſehens 
der ihm vorangegangenen Lieben. 

Bei Gelegenheit der Durchreiſe Ihrer Königl, Hoßeiten 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin durch die Stadt Za⸗ 
now (Pommern) im Sommer v. J. übergab der Vorſteher der 
Schuͤtzengilde Höchſtdemſelben ein Schreiben, worin er die Bitte 
um eine Fahne und Trommel für die Schuͤtzengilde ausſprach. 
Am 22ſten v. M. wurden dieſe von Sr. K. H. erhaltenen Ge⸗ 
ſchenke in der Kirche feierlich enthuͤllt und durch prieſterlichen 
Segen geweiht. Ein Ball beſchloß den feſtlichen Tag. 

Königsberg, 4. April. Se. K. H. der Kronprinz und 
J. K. H. die Frau Kronprinzeſſin haben zur Milderung der 
Noth in der hieſigen Provinz ea geruht Beiträge ans 
weiſen zu laſſen. Auch haben Se. K. H. der Prinz Auguſt 
den Nothleidenden, in den am weiſten bedraͤngten Gegenden, 
Huͤlfe zukommen zu laſſen geruht. In der verwichenen Nacht 
ſind in der Stadt Heiligenbeil 40 Scheunen ein Raub der 
Flammen geworden; das Feuer griff ſo raſch um ſich, daß 
mehres Vieh, Pferde und Wirthſchaftsgerathe mit verbrann⸗ 
ten. Wie wir hören iſt das Feuer an dreien Stellen zugleich 
ausgekommen und alſo wahrſcheinlich angelegt worden. 

Die Wittwe des Kaufmanns Anton Wolf zu Heiligenſtadt 
hat dem dortigen Magiſtrat 5400 Thlr. geſchenkt, um damit, 
in Verbindung mit einigen bereits vorhandenen Stiftungs⸗ 
Fonds, ein Waiſenhaus für katholiſche Mädchen aus Heili⸗ 
genſtadt zu errichten. Dieſe Schenkung hat die Genehmigung 
Sr. Majeſtät des Königs erhalten. 


Weſel, 31. März. Das Denkmal, welches den am 


16. September 1809 von den Franzoſen hingerichteten 11 


Preußiſchen Offizieren vom Schillſchen Corps hier errichtet wor⸗ 
den, zeigt auf, der einen Seite die Namen der 11 Helden: 
„Leopold Jahn, Ferdinand Schmidt, Friedrich Ferdinand 
Galle, Karl Magnus von Wedell, Heinrich Juſtus Al⸗ 
brecht von Wedell, Adolph von Keller, Konſtantin Wil⸗ 

helm von Gabain II., Hans von Flemming, Friedrich 
Felgentreu, Karl von Keffenbrink, Karl Friedrich 
von Trachenberg.“ 

Das „Koͤlner Handelsorgan“ bemerkt zu dem §. W. des 
theiniſchen Landtagsabſchiedes, die Eiſenbahn von der belgi⸗ 
ſchen Graͤnze nach Koͤln betreffend: „Die hier erneuerte aller⸗ 
gnaͤdigſte Verſicherung Sr. Maj., dieſem Unternehmen Schutz 
und ſogar Betheiligung in Aktien angedeihen zu laſſen, knüpft 
ſich zwar an die Vorausſetzung, daß die Provinz hinlängliche 
eigene Kraͤfte entwickeln werde, um das Werk zur Ausfuͤh⸗ 


tung zu bringen, aber hieran iſt auch nicht länger zu zweifeln 


denn nicht allein hat der neuliche Aufruf der hieſigen k. Han⸗ 
delskammer an die Stadt Köln den erfreulichſten Erfolg, ges 


habt, ſondern es kommen auch von allen Seiten Untzäge von 


außen, um ſich an der Unternehmung in Aktien zu betheitis 
gen. Die Vorarbeiten, welche einer Zuſammenberufung der 
Aktionäre vorangehen mußten, werden binnen wenigen Wo⸗ 
chen vollendet ſein, und die alsdann ſtattfindende General⸗ 
Verſammlung kann als die definitive Konſtituirung der „Koͤt⸗ 
nischen. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft““ betrachtet werden. 

a Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 2. April. Die zweite Kammer unſerer 
Staͤndeverſammlung hat heute ihre Abtheilungen formirt und 
ſie wird, wenn es die vielen Vorarbeiten geſtatten, noch in die⸗ 
ſer Woche die erſte öffentliche Sitzung halten. Einige Depu⸗ 
Arte unſers Oberlandes wollen durchaus nicht der Staͤndever⸗ 


I 


ſammlung beiwohnen; neue Wahlen mußten deshalb angeord⸗ 


net werden. Eine allgemeine Präſumtion ſpricht für die Praͤ⸗ 
ſidentſchaft Mittermaiers in der zweiten Kammer, waͤhrend 


man die Herren Miniſterialrath Merk und Geheimerath Dutt⸗ 


linger als Bewerber des Vizepraͤſidiums bezeichnet, — Aus 
dem Oberlande klagt man über Mangel an Handwerksgehuͤlfen. 
Die aus der Schweiz zuruͤckkommenden Handwerksburſchenwer⸗ 
den nach ihren Heimathsländern inſtrabirt, u. nach der Schweiz 


ſcheint in Folge der neueſten Vorgänge das Wandern ganz 


aufgehoͤrt zu haben. 
Karlsruhe, 3. April. 
zung der zweiten Kammer vom 1. d. wurde die Kommiſſion für 
den Entwurf der Addreſſe auf die Thron⸗Rede und die Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion ernannt. Es beſteht darnach 1) die Kom⸗ 


Am Schluſſe der geſtrigen Siye ' 


miſſion für den Geſetz Entwurf der Addreſſe aus den Abge⸗ 
ordneten Duttlinger, Hoffmann, Kroll, Mittermaier u. Wel⸗ 


cker; 2) die Petitions⸗Kommiſſion aus den Abgeordneten Poſ⸗ 
felt, v. Rotteck, Sander, Schaaff und Wetzel II. Beide Kom⸗ 
miſſionen ſollen noch verſtaͤrkt werden. 

Die heutige zweite oͤffentliche Sitzung der zweiten Kan 


mer begann mit der Wahl der drei dem Großherzog vorzuſchla⸗ 


genden Kandidaten fuͤr die Praͤſidenten⸗Stelle. Es find. 52 
Mitglieder anweſend. Das Ergebniß der Aae een 
gebung war, daß 1) auf Mittermaier 47 Stimmen gefallen 
ſind, 2) auf von Rotteck 30 Stimmen, 3) auf von Itzſtein 
ebenfals 30 Stimmen, 4) auf Duttlinger 19 Stimmen 
und 5) auf Merk 13 Stimmen. Es wurden daher Mit: 


termaier, v. Ibſtein und v. Rotteck als Kandidaten proklamirt. 


— Der Staats : Minifter Winter legte den Entwurf eines Ge 
ſetzes vor, über die Rechtsverhaͤltniſſe der Schullehrer und über 
den Aufwand fuͤr Volksſchulen überhaupt. Der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter v. Boͤckh legte hierauf vor: 1) die Nachweiſung über die 
Finanz⸗Verwaltung der Jahre 1833 und 1833, und 2 den 
Entwurf des Finanz⸗Geſetzes mit dem Budget fuͤr die Finanz⸗ 
Periode 1835 und 1835. Aus dem erſteren ergiebt ſich, daß 


Ueberſchuͤſſe in den Einnahmen vorhanden find und aus dem 


letzteren, daß in der Finanz Geſetzgebung keine Aenderung ein⸗ 
treten fol. 

Frankf. 2. April. Dem Vernehmen nach wird der zum Koͤn. 
Sardin. Miniſter⸗Reſidenten beim hohen Deutſchen Bunde be⸗ 
ſignirte Graf v. Roſſi bis zur Mitte Aprils hierſelbſt erwartet. 
Da derſelbe, Nachrichten aus dem Haag zufolge, ſein dortiges 
Mobiliar verkaufen laͤßt, fo iſt zu vermuthen, daß feine Miſ⸗ 
fion zu Frankfurt a. M. nicht von kurzer Dauer fein wird, 

In Frankfurt hat ein myſtiſcher Tapezierer 
den Verſuch gemacht, den Kurfürſten von Heſſen zu 
feinsm Glauben zu bekehren. Der Kurfuͤrſt ließ ihn beim 
Weggehen beobachten und dann bei der Polizei anzeigen, die 
ihn verhaftete und gleich beim erſten Verhoͤr ganz verwirrt und 
geiſteszerruͤttet fand. Die myſtiſchen Meinungen ſollen ſich 
auch in Frankfurt neuerdings ſehr verbreiten und auch bei ſonſt 
völlig unbeſcholtenen Männern Eingang gefunden Wa 


(Dorfztg.) 


Vom Main, 24. Marz. Viele Senfation erregt in 
unſern Gegenden eine Abhandlung Uber die Juden von Hart⸗ 


mann in Roſtock, die ſich im ten Bande von Müllers Archiv 
fuͤr neueſte Geſetzgebung findet. 
Baden beabſichtigen, wie verlautet, eine Widerlegung derſelben, 
und jemand in Hamdurg ſoll fie uͤbernommen haben. 
Aſchaffenburg, 2, April. Geſtern iſt auch die andere 


Die Juden in Baiern und 
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Hälfte der nach Orb beordert geweſenen Kompagnie wieder hier 
eingetroffen, da die Anweſenheit der Truppen in jenem Sali⸗ 
nenſtaͤdtchen nicht mehr für nöthig befunden worden. 
Dresden, 4. April. Es ſaß in den Gefaͤngniſſen zu 
Oſchatz ſchon feir laͤngerer Zeit eine Bande von Raubmoͤrdern, 
Räubern und Dieben, an Zahl nicht mehr als 96 Perſonen, in 
Unterſuchung und Haft. Die Unterſuchungen mußten daher 
eben ſo langwierig als koſtſpielig ſein. Das Urthel ward den 
Verurtheilten am 16ten und 17ten v. M. publizirt, und es 
brachte vieren von den Raͤubern die Hinrichtung mit dem Rade, 
und zweien die Hinrichtung mit dem Schwerte. Von den 
ubrigen 90 find drei auf 10 Jahre, ſieben auf 8 Jahre, einer 


auf 4 und einer auf 3, vier auf 2, zwei auf 1 und einer auf 


ein halbes Jahr Zuchthaus verurtheilt. Die uͤbrigen haben 
nach Verhaͤltniß ihrer Schuld geringere Strafen erhalten. 

Sondershauſen, 8. Februar. Ein Fuͤrſtlicher Erlaß 
vom 16. San. d. J. bringt die erfreuliche Kunde, daß in un⸗ 
ſerem Lande an direkten Steuern im Jahre 1834 nur 48,891 
Thlr. erhoben worden ſeien, während im Jahre 1819 dieſel⸗ 
ben 75,123 Thlx. betragen hätten. 3 

Kaffel, 4. April. Die Unterſuchungen in Betreff der 
myſtiſch⸗pietiſtiſchen Sekte, die in den letzten Jahren ihren An⸗ 
hang fo ſehr vermehrt har, nachdem fie fi vorzuͤglich in Nies 
derheſſen nicht bloß in der Hauptſtadt, ſondern auch in mehren 
Landſtaͤdten, namentlich in Melſungen, Homburg, Vederha⸗ 
gen zt, feſtgeſetzt hatte, find noch immer nicht beendigt. Man 
berechnet die Zahl der Anhaͤnger dieſer Partei in hieſiger Stadt 
im Ganzen auf etwa 600 Individuen. Diejenigen, welche aus 
den hoͤhern Ständen dazu gehörten, waren zum Theil ſchon 
fruher als in ihren veligiofen Vorſtellungen uͤberſpannte Pers 
ſonen bekannt, denen die Seherin von Prevorſt und Schriften 
‚ähnlichen Inhalts eine Lieblings⸗Lektüre geweſen waren. 

Hamburg, 6. April. Das neue ſchoͤne Dampf⸗ 
Packet John Bull, der General-Steam⸗Navigation⸗Com⸗ 
pagnie gehoͤrend, mit der Poſt vom 3. d., langte ungeach⸗ 
tet des contrairen Windes hier dieſen Morgen 74 Uhr in 
circa 52 Stunden von London an. Dieſes große vorzuͤg⸗ 
liche Schiff iſt fuͤr die regelmaͤßige Fahrt zwiſchen London 
und hier beſtimmt. Ha 

? O eſtre i ch. 

Wilen, 28. März. Vor einigen Tagen iſt Georg 
Zapellas oder Reſchid Bei, der Sohn des griechiſchen 
Generals Kitzo Zavellas, als Fluͤchtling aus tuͤrkiſcher Skla⸗ 
verei, hier angekommen, um ſich uͤber Trieſt zu ſeinem Va⸗ 
ter nach Griechenland zu begeben. 5 

Wien, 5, April. Vorgeſtern Mittag iſt die Frau Her⸗ 
zogen 9. Berri unter dem Namen einer Gräfin von Rosny 
mit Gefolge hier eingetroffen, und in der Kaiſerl. Hofburg abge⸗ 
ſtiegen. Ihe Bemahl, der Graf Lucheſi und die Suite, nah⸗ 
men Quartier in dem Gaſthof zur Kailerin von Oeſtreich⸗ 

Der Graf von St. Aulaite iſt hier angekommen, um die 
Beilridsbezeugungen und die Gluͤckwünſche des Königs der 
Franzoſen zu überbringen; derſelbe hat bereits bei Sr. Maje⸗ 
ſtät Audienz gehabt. Zu gleichem Endzwecke iſt auch einge⸗ 
troffen der General⸗Lieutenant von Stockhorn, im Auftrage 
des Großherzogs von Baden. s : 

Wien, 6. April. Se. Masjeſtät der Ratfer haben den 
Magiſtratsrath Anton von Leeb zum Bürgermeifter mit 
dem Charakter eines Regierungsrathes, und den Magiſtrats⸗ 

vor) Ignaz Czapka z im Vict Bürgermeiſter zu ernennen, 


und den Vice⸗Buͤrgermeiſtern Joſeph Hollan und Jo⸗ 
hann Rippelly den Rathstitel zu ertheilen geruht. 
Wien, 8. April. Sonntag den 5. d. M., beim Ein | 
bruche der Nacht, wurde der Leichnam weiland des durchlauch⸗ 
tigſt hochwuͤrdigſten Erzherzogs Anton Victor, e) Groß 
meiſters des deutſchen Ordens im Kaiſerthume Oeſtreish, im 
ſtilen in die Hofburgpfarrkirche uͤberbracht, woſelbſt deſſen 
öffentliche Ausſtellung vorgeſtern, den 6. d. M. früh, Fart 
fand. — Hierauf wurde, nachmittags um 2 Uhr, das Herz 
des Hoͤchſtverblichenen in der Lorettokapelle der Auguſtiner⸗ 
Hofkirche, und unmittelbar darauf wurden die Eingeweide in 
der Gruft zu St. Stephan auf die herkoͤmmliche Weiſe bei⸗ 
geſezt. — Um 6 Uhr abends ging das Leichenbegaͤngniß mit 
dem ublichen Gepraͤnge vor ſich. Die Leiche wurde aus 
der Hofburgpfarrkirche in die Kapuzinerkirche am neuen Markte 
uͤberbracht, daſelbſt in Beiſein Se. Maj, und der uͤbrigen Fa⸗ 
milienglieder, wie auch des verſammelten Hofſtaates, einge⸗ 
ſegnet, und dann in der Gruft beigeſetzt. — Geſtern den 7, 
April, um 5 Uhr nachmittags, iſt in der Hofburgpfarrkirche 
fuͤr den Hoͤchſtverblichenen die Vigil im Beiſein der allerhoͤchſten 


und hoͤchſten Herrſchaften, in Begleitung des Hofſtaates, ge ' 


halten worden, und heute vormittags um 11 Uhr wird das 
Seelenamt in eben dieſer Kirche gehalten, welchem die aller⸗ 


hoͤchſten und hoͤchſten Herrſchaften, in gleicher Begleitung, 


beiwohnen werden. — Die Hoftrauer wird von vorgeſtern, 
als dem Begraͤbnißtage, angefangen durch ſechs Wochen, und 
zwar zugleich mit der für weiland Se. Majeſtat beſtehenden 
Hoftrauer, getragen. 5 

In Wien ſind alle Artikel, die zur Trauer gehoͤren, be⸗ 
deutend im Preiſe geſtiegen, z. B. die Elle ſchwarzer Merino von 
30 Kreutzer auf 2 Gulden k. M. Der Hof hat allein 16,000 
Ellen ſchwarzes Tuch gebraucht. Die Boͤhmen mußten zum 
theil aus Sachſen die Trauerzeuge verſchreiben. 

Die Zahl der Humanitaͤts⸗Anſtalten in Peſth hat fi vor 
kurzem wieder durch einen Vereis für anſtaͤndige Begraͤb⸗ 
niſſe vermehrt. f 

! - Rußland. 

Petersburg, 1. April. Einem Kaiferl, Befehl zu⸗ 
folge ſollen kuͤnftig keine Auslaͤnder gemeinen Standes, wel 
che nicht wenigſtens 10 Rthlr. bei ſich führen, über unſere 
Grenzen ins Land zugelaſſen werden. 

Kaiſer Alexander I. hatte waͤhrend Seines Aufenthaltes 
in England (1814) bemerkt, wie die Umgegenden von London 
allenthalben angepflanzt werden. Um auch Petersburg die⸗ 
ſelben Vortheile zu gewähren, ließ er im Jahre 1818 einen 
Quaker Namens Daniel Wheeler kommen. Seitdem wur 
den gegen 2000 Deffjätinen Moraͤſte und Wildniſſe in Wie⸗ 
ſen⸗ und Ackerland umgewandelt, deren Ertrag in der letzten 
Zeit ſich auf 40 bis 50,000 Pud Heu, mehr als 6000 
Tſchetwert Hafer, Gerſte und Roggen, auf 40,000 Pud 
Stroh und auf 300 Pud Saamen verſchiedener Saatkraͤu⸗ 
ter beläuft. Fe Erg 

In Mitau erliegen viele Individuen der arbeitenden 
Klaſſe bei drückender Armuth verheerenden Krankheiten, fe 
daß die dem Kollegium allgemeiner Fürforge zu Gebote ſte⸗ 
benden Mittel, zur Abhilfe dieſes Elends nicht mehr hinreichen. 

7 Der Verſtorbene war den 31. Auguſt 1779 geboren. Er wor 

General⸗Feldzeugmeiſter und Inhaber des Regiments Nr. 4 

Seine Krankheitſnahm denſelben Verlauf wie die des perſtorbe⸗ 

nen Kaiſers. 2 * * 
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Der Kaiſer hat den General der Kavalerie,. Generals Adju⸗ 
tanten Grafen von der Pahlen, zum außerordentlichen und 
bevellmaͤchtigten Botſchafter beim Könige der Franzoſen ernannt. 
— Der Senator, General⸗Lieutenant Prinz Peter von DI: 
denburg, iſt auch zum Mitgliede des Conſeils der Militaͤr⸗Lehr⸗ 
Anſtalten ernannt worden. — Der Oberhofmeiſter des Kai⸗ 
ſerlichen Hofes, Fuͤrſt Gagarin, hat die nachgeſuchte Ent: 
laſſung von dieſer, fo wie von der Funktion eines Prä⸗ 
ſidenten des Moskauiſchen Hof⸗Comtoirs erhalten. 


Groß biitan nien: 


London, 3. April. 
Antrag in Betreff der irlaͤndiſchen Kirchenfragenhat heute Mor⸗ 
gen um 33 Uhr (als am vierten Tage der Diskuſſion) mit ei⸗ 
ner Niederlage der Miniſter geendigt, indem ſich 322 Stim⸗ 
men für und 289 wider den Antrag erklaͤrt haben. Ob die⸗ 
ſes wichtige Reſultat auch den Sturz des Miniſteriums nach 
BERUHEN: werde, muß für den Augenblick dahingeſtellt blei⸗ 


Die Debatte ſelbſt, welche (mit Einſchluß der am Done. 


nerſtag Abend gehaltenen Reden) faſt den alleinigen Stoff 
unſerer Blatter ausmacht, und uͤber 57 von den Rieſen⸗Spal⸗ 
ten der Times fuͤllt 
der auch bei der Einfoͤrmigkeit des Gegenſtandes und der be⸗ 
ändigen Wiederholung derſelben Gründe und Gegengruͤnde die 
ifmerkſamkeit der Leſer ermuͤden wuͤrde. In der Sitzung am 


Dienſtage (31. Marz.) zeichneten fi unter der Oppoſition die 


99. Sheil, Charles Wood, Feargus O'Connor 


und Sir J, C. Hobhouſeſaus: unter den Minifteriellen Hr. 


Lefrop, Sir Robert Inglis und der Solicitor Ge⸗ 


nerol. In der vorgeſtrigen ſprachen auf der erſteren Seite: 


a Dr: Luſhington, Herr Littleton und Herr 
Spring Rice, auf der Letzteren Sir Henry Hardinge 


und Lord Stanley. In der geſtrigen endlich trat, nachdem 


Hr. O'Connell geredet, Sir Robert Peel ſelbſt auf, 
worauf Lord John Ruſſell zum Schluſſe replizirte. — 
He. Shell, deſſen Stimme in Irland von großem Gewicht 
At, erklaͤrte, die vorliegende Reſolution ſei vollkommen zufrie⸗ 
denſtellend und unzweideutig, und laſſe an den wohlmeinenden 
Abſi ichten ihrer Urheber keinen Zweifel uͤbrig. In feinem über⸗ 
aus berebten Vortrage führte er gegen das Prinzip der Unver⸗ 
zußerlichkeit des Kirchen Eigenthums an, daß nach demſelben 
die proteſtantiſche Kirche auch nicht auf die kleinſte Strecke Lanz 
des Anſpruch haben würde, wenn man bedenke, wie die Bora 


fahren der jetzigen Engländer mit dem katholiſchen Eigenehum 
umgegangen wären. Auch legte er großes Gewicht darauf, daß 


Graf Grey die Anſichten der vorigen Miniſter hinſichtlich der 


krlaͤndiſchen Kirche vollkommen getheilt habe, was er dadurch 
bewies, daß felbiger nach dem Austreten des Lords Stanley 


mD des Sie James Graham im Miniſterium geblieben ſei.— 
Dr. Lefroy und Sir Robert Inglis behaupteten, man habe 


das irländiſche Kirchen⸗Eigen hum gewaltig übertrieben. Der 
daß man bei der Emanzipations⸗De⸗ 


letztere erinnerte dar n, 
datte ausdrücklich im Namen der Katholiken verſicheet habe, es 
werde nicht beabſi chtigt, das Uebergewicht der proteſtantiſchen 
‘Kirche zu gefaͤhrden. Er erklaͤrte uͤberdieß, 
&ömus- habe allerdings innerhalb der letzten 30 Jahre in Ir⸗ 


kund zugenommen und man brauche nur eine neue Kirche zu ere 
„um eine Congregation zu finden. — Der Solic»- 
tar⸗General (Hr. Follett) fragte, ob es moͤg ich ſei, nach 
dem. Sturze des feigen Miniſte riums das alte wieder einzuſe⸗ 


Die Debatte uͤber den Ruſſellſchen 


laͤßt keinen umſtaͤndlichen Auszug zu, 


wenn auch nicht dem Namen nach, doch de facto; 


der Proteſtan⸗ 


* 


hen, ohne eine Coalition mit Männern von der Bewegung 
partei und insbeſondere mit den Anhängern des Mitgliedes fuͤr 
Dublin? und er forderte das Haus auf, allen Partei » Unter: 
ſchied, die Namen Whigs und Tories bei Seite zu fegen, wo | 
es ſich um die Aufrechthaltung der Conſtitution handle. — 
Der Vortrag des Sir John Hobhouſe war fehrigeiftreich, 
Er meinte, alle Einwendungen, die man gegen die Reſolution 
gemacht, ließen ſich eben ſo gut gegen alle und jede Reform mar 
chen; und aaf die Frage, ob ſich an die Stelle des jetzigen Mü 
niſteriums ein anderes ſetzen ließe, erwiederte er, das ſei nicht 
feine Sache, vielmehr hätten dieß die jezigen Miniſter bedenken 
ſollen, bevor fie ihre Vorgaͤnger geſtürzt, ohne der Majorität | 
weder in dem damaligen oder in irgend einem kuͤnfligen Haufe 
gewiß zu ſein. Auch habe die Erfahrung gezeigt, daß es gar 
nicht ſo ſchwer ſei, eine Adminiſtration zu bilden: man brau⸗ 
che nur elliche Dutzend Mitglieder herauszunehmen, aus denen 
ſich recht gut drei oder vier Miniſterien machen ließen, die we⸗ 
nigſtens eben fo gut halten würden, als das Peelſche. Auf 
die Bemerkung, daß die Exminiſter eine Faktion bildeten, die 
aus Aerger darüber, daß ſie geſtürzt worden, die jetzigen Miniſter 
ſtuͤrzen wollten, entgegnete er, er und ſeine ehemal. Collegen Hit: 
ten gar keinen Grund, mit ihrer jetzigen Stellung unzufrieden 
zu ſein: „denn — fügte er — wir machen die Regierung aus, 
Noch iſt 
nicht eine Frage gegen uns duechgeſetzt worden, auch nicht eine 
einzige.““ (Großer Beifall.) Auf ein Zuflüſtern des Lord John 
Ruſſell fügte der Redner hmzu: „Mein edler Freund erinnert 
mich, daß wir nicht allein hier im Hauſe die Regierung aus⸗ 
machen, fordern auch die vollziehende Gewalt: wenigſtens has 
ben wir, wenn auch kein ass doch ein negatives Votum 
bei Regierungs⸗ Ernennungen. Abgeſehen von dem undeden⸗ 
tenden und trivialen Umſtande, daß wir auf dieſer und nich 
auf ſener Seite ſizen, ſehe ich gar nicht ein, warum wir über 
unſere Lage klagen follten; die Luft iſt hier auf unſrer Seite 
freier und reiner (großes Gelächter) , ich war gewohnt, ſie waͤh⸗ 
vend der erſten I. Jahre meines politiſchen Lebens einzuath⸗ 
men, und ich ſage es aufrichtig, fie gefaͤllt mir beſſer, denn 
ich mag nicht gerne in Ketten tanzen. Wir find abgetreten, 
oder, d heraus geſagt entlaſſen worden, ehne daß 
König oder Land einen ſpeziellen Beſchwerdegrund gegen uns 
gehabt, und ohne unfern guten Raf und unſte Charaktere, ſei 
es dem Laͤchein det Hofgunſt, ſei es der Popularztaͤt, geopfert 
zu haben.“ — Sir J. Campbell erklaͤrte geradezu, es 
würden it nefreuen, wenn der ſehr ehrenwerthe Baronet ſich der 
Anſicht des Pavſes fügen und der Mjoritt nachgeben wollte; 
denn wenn er dieß in dem gegenwärtigen Punkte und einigen 
andern thaͤte, namentlich in Betreff der an auswaͤrtige Hoͤfe 
gefandten Perſonen und ſemer aus wärtigen und inländiſchen 
Politekkuͤberdaupt, ſo koͤnne er nur wuͤnſchen, daß ſeldiger auf 
feinem Poſten blisde (1) — Hr. Littleton führte u. a. an, 
daß man in Spamen und Portugal ſeldſt, wie die Erfahrung 
lehre, Kitchen Eigenthum als veraͤußerlich anſehe, und daß 
man in mehren katvoliſchen Laͤubern für alle Rel gionen Sorge 
trage. So erwaͤh, te er, daß man in Belgien, welches bis⸗ 
her als ein wahres Neſt der Intoleranz angeſehen worden, 
neuerdings eine Summe für die iſraelitſſchen Synagogen votirt 
habe. Er fragte, wie den Engländern zu Muthe fein wurde, 
wenn fie unter einem katholiſchen Parlament in Dublin ſtaͤn⸗ 
den, welches 5 N für die katholiſche Prieſterſchaft 
ue wollte. Sir Heury Hardinge nahm den 
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vorigen Redner beim Worte, und fragte, od er wünſchte, daß 
auch England das Beiſpiel des Auslandes in der Beſoldung der 
Geiſtlichkeit aller Sekten befolgen ſolle? Er warf dem Mitgliede 
für Devonfhire (Lord John Ruſſell) vor, die erſte Fackel an« 
gezuͤndet zu haben, um die Kirche in Brand zu ſtecken. — Hr. 
Spring ⸗Rice hielt eine ſehr gründliche Rede, in welcher 
er den Wunſch aͤußerte, über dieſe Frage mit feinem ſehr eh⸗ 
tenwerthen Freunde (Sir Robert Peel) eine freundſchafttiche 
Uebereinkunft zu treffen. Am Schluſſe verwahrte er ſich gegen 
jede Mißdeutung, als handle es ſich um Trennung von Kirche 
und Staat. — Lord Stanley nahm wegen feines Beſin⸗ 
dens die Nachſicht des Hauſes in Anſpruch. Er erklärte die 
Reſolution für eine freziöfe, welche Irland nicht die mindeſte 
Erleich:erung verſchaffe, da ſie auch nicht ein Atom der wirkl⸗ 
chen Beſchwerden hinwegnehme. Das Beiſpiel Schottlands, 
wo die presbyterianiſche Kirche herrſche, ließ er nicht gelten, 
weil hier die Maſſe des Königs, des Reichthums und der Sie: 
telligenz ſich zum Presbyterianismus bekenne, weſche Religion 
auch durch die Union ſanktionirt worden ſei. Beides ſei in 
Irland nicht der Fall: hier wider ſetze ſich die Union einer Schmaͤ⸗ 


lerung des Proteſtautismus, auf deſſen Seiten ſich auch die 


Maſſe des Elgenthums und der Intelligenz befinde. Ueberdem 
— meinte er — der Unterſchied zwiſchen der ſchottiſchen und der⸗ 


engl. Kirche ſei hoͤchſt unbedeutend im Vergleich zu dem Unter⸗ 


ſchied zwiſchen Katholizismus und Proteſtantismus, und was 


wuͤrden — fragte er — die Geiſter des John Knox u. der andern 


alten Puritaner dazu ſagen; wenmſte wieder auf Erden wandeln 
u. hören ſollten, daß man das proteſtantiſche Eigenthum den 
Katholiken preisgeben wolle? Er warnte das Haus; einer Re⸗ 


ſolutien nicht beizutreten, welche in ſchwankeneen Ausdrucken 
Am Schluſſe 


abgefaßt und mit allem Unheil ſchwanger ſei. 
entwarf er eine komiſche Schilderung der Verlegenheiten eis 


nes künftigen Minifterrums und. führte Hrn. Littleton, der 


mit einigen andern Mitgliedern von einem neuen Kabinette 
ausgeſchloſſen werden dürfte, redend lein, wie er ſich über die 
(künftigen) Miniſter beklagte, daß fie: das Kirchen⸗Inſtitut 


nicht mit Stumpf und Stiel ausrotteten. — Am geſtrigen 


Abend traten denn, wie unſere Blätter ſich ausdrucken, der 
Achilles und der Hektor der beiden Parteien auf, naͤmlich Sir 


Robert Peel und Hr. O'Connell. Letzterer hielt eine 


Mede in ſehr verföhnlichem Tone. Er fragte, ob die mor⸗ 
gende Poſt mit der Nacheicht von dem Reſultate dieſer hoch⸗ 
wichtigen Diskuſſion Balſam oder ſiedendes Oel in die Wun⸗ 
den Irtands gießen ſolle? England ſollte endlich einmal muͤde 
ſein, Irland ſo verkehrt zu regieren, wie dies ſeit 7 Jahr⸗ 
hunderten geſchehen ſei. Er erklaͤrte, die Majoritaͤt des ir⸗ 
länd ſchen Volkes verlange nichts weniger als den Katholicis⸗ 
mus zur Staatsreiigien erhoben zu ſehen; ſie verlange nur 


Gleichſtellung und Gerechtigkeit, und wenn der Proteſtantismus 


dann befjer ſei, fo werde er ſchon ſiegen: denn wie die Dinge 
jetzt ſtaͤnden, könnten die Irlaͤnder diejenige Religion nicht als 


bie Lehre Ehriſti anerkennen, die mit der Ruthe der Un⸗ 


terdruͤckung zu ihnen kaͤme. Aus zwei Geſichts punkten laſſe 
füh der vorliegende Anteag bekaͤmpfen, aus religiöfem und po⸗ 


liriſchem. „Beide wären dadurch hinlänglich erledigt, daß die 
proteſtantiſche Religion das herrſchende Syſtem nicht befor 


dert, und daß die politiſche Tendenz deſſelben nur Unheil über 
deide Inleln gebracht habe⸗ Jede Verweigerung von Gerech⸗ 
ligkeit würde das Geſchrei nach Aufhebung der Union nur ver⸗ 
Förkon. Er fer nannte ſich zu einer Transaktion bereit und 


fordert: das Haus auf, dem Volke Irlands ausdrücklich zu 
erklaren, es ſolle auf gleichen Fuß mit den uͤbrigen Untertha⸗ 
nen des Reiches geſtelt werden, mit der alleinigen Ausnahme, 
daß der katholiſchen Kirche kein Heller bewilligt werden ſolle. 
— Sir Robert Peel erklaͤrte, dem Hauſe laͤgen vier Pfade 
offen, entweder das beſtehende Geſetz unbedingt und auch mit 
Gewalt aufrecht zu halten; oder das Eigenthum der Kirche 
für übermäßig zu erklaren und zu verringern; oder die Beguͤn⸗ 
ſtigung irgend einer Religion in Irland überhaupt aufzuheben; 
oder endlich, was das ſchlimmſte von allem wäre, alles un⸗ 
entſchieden zu laſſen. Et ſelbſt ſprach ſich fuͤr das erſtere aus, 
namlich für die Auftechthaltung der durch die beſtehenden Ges 
ſetze geheiligten Rechte, und gad in ſehr rehigem und leiden» 
ſchaftsloſem Tone de Grunde an, weshalb er zu dieſem Ente 
ſchluſſe gekommen ſei. Er erinnerte das Haus, daß nicht als 
lein die Katholiken in Irland, ſondern auch die dortigen Pros 
teſtanten mit aͤngſtlicher Erwartung dem Reſultste diefer Diss 
kuſſion entgegen ſaͤhen. Er wollte dem Hauf: das Recht nicht 
bestreiten, die National⸗Vertruͤge, die beſtehenden Geſetze und 
das undenkliche Herkommen aufzuheben: erſt aber muͤſſe es ſich 
von der Nothwendigkeit eines fo außerordentlichen Schrittes 
uͤberzeugt haben. Er erwähnte der drei großen Maßregeln, 
die im Laufe dieſes Jahrhunderts hinſichtlich Irlands 
getroffen worden, der Union, der Emanclpations⸗Bill, der 
irlaͤndiſchen Kirchen oe Reform « Bill Die erſtere habe 
die irtandiſche Kirche ausdruͤcklich beſtaͤtige: die zweite 
dieſelbe vor allen Folgen der Gleichſtellung der kw 
tholiſchen: Glaubensgenoſſen geſichert; die letzte end⸗ 
lich durch Einziehung von zehn Bisthuͤmern die Gemüchee 
der irlaͤndiſchen Proteſtanten allerdings verletzt, doch 
aber die Unantaſtbarkeit des Kirchen ⸗Eigenthums vor⸗ 
behalten. Jetzt endlich, zwei Jahre nach der letzten Maßregely⸗ 
trete man mit einem neuen Syſteme auf, welches nichts gerin⸗ 
geres bezwecke; als den Roͤmiſch⸗Katholiſchen einen Antheil 
an der proteſtantiſchen Kirche zu verſchaffen. Dfeſes Syſtem⸗ 
konnte er unter keiner Bedingung einraͤumen, um ſo mehr, 
als er durchaus nicht glaubte, daß ein Ueberſchuß vorhanden 
ſei. Anlangend die Behauptung, daß die Errichtung der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche in Irland ihren Zweck, namlich die Beſör⸗ 
derung des Proteſtantismus, nicht erreicht habe, ſo laͤugnete 
er diefes Faktum keinesweges, entgegnete aber, die Grunde, 
welche der Zunahme des Proteſtantismus in Irland entgegen⸗ 
ſtanden, hatten jetzt aufgehoͤrt oder wurden doch naͤchſtens aufe 
hoͤten, denn die Emanzipation habe die Unterdrückung der Ka⸗ 
tholiken beſeitigt, und die noch in der Irlandiſchen Kirche ob⸗ 
waltenden Miß brauche ſollten durch eine beſſere Vertheltung 
des Eigenthums hinweggeraͤumt werden. Er forderte alle 
Mitglieder auf, die nicht mit vorgefaßtem Entſchtuſſe ins 
Haus gekommen, wenigſtens zu warten, bis ein 
praktiſcher Plan und nicht eine hohle Reſoln⸗ 
tlon vorgelege worden ſel. Er fragte, welche Rebuk⸗ 
tion denn das Haus vornehmen wolle? und ob es bedacht 
habe, daß außer 1400 Wuͤrdentraͤgern noch 600 proteſtantiſche 
Pfarrer ſich in Irland. befaͤnden? Im weitern Verkauft ſeiner 
Rede ſetzte er umſtaͤndlich auseinander; wie die Reſolution nur 
der Vorläufer zu andern und gewaltfameren Veränderungen fei-- 
„Man ſagt mir — äußerte er — mein Verfahren ſei hinter 
den Fortſchritten der Zeit zurückgeblieben; aber es giebt noch 
ein gefaͤhrlicheres Verfahren, naͤmlich hinter ſeinem eigenen 
Prinzip zurück zu bleiben, einen Pfeil abzuſchießen, und niche 
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nach bem Punkte zu ſuchen, wo er getroffen. Vielleicht käßr 
eß ſich entſchuldigen, wenn man hinter dem Zeitalter zuruͤck⸗ 
bleibt, denn, fo gut die Lehre auch klinge, daß Staatsmaͤnnez 
der öffentlichen Meinung vorgreifen ſollten, fo populär fie ums 
ſtreitig iſt, fo erlaube ich mir doch zu fagen, daß jeder Staats⸗ 
mann, der nach dieſer Lehre handeln wollte, Aufregung in 
die Gemuͤther des Volkes werfen und den Kitzel der Verinber 
rung muthwillig provociren würde. Ich ſehe nicht Hinter 
mich, ſondern in den Schooß der Zukunft, und darum em 
klare ich, daß dieſe Reſolution eine Taͤuſchung iſt, die nicht 
Frieden bringe, ſondern das Schwert: denn ſie wird Erwar⸗ 
tungen rege machen, die das Haus nicht im Stande ſein wied, 
zu umgehen, und ich werde mich daher dieſer Spoliatien wis 
derſetzen.““ Der Miniſter zeigte nunmehr an, er werde ſich 
der Reſolution ſowohl in dem Comité als der Mittheilung der⸗ 
ſelben an den König aus allen Kräften widerfegen, (lauter Bei⸗ 
fall auf den miniſteriellen Banken,) — letzteres aus dem 
Grunde, weil eine ſolche Mittheilung ein ganz unerhoͤrtes Bew 
fahren fein, und die offenbare Abſicht an den Tag legen würde, 
das Oberhaus zu übergehen, und die Meinungen des Königs 
zu ſondiren, ohne ſich an den regelmäßigen Ganz durch die drei 
Zweige der Legislatur zu halten. Er dachte ſich, daß eine De⸗ 


putation von drei Mitgliedern an den König geſandt würde, 


beſtehend aus einem Engländer, einem Schotten und einem 
Irlander, etwa dem edlen Lord (Nuffen), dem Mitgliede für 
Dublin (O'Connell) und dem Mitgliede für Middiefer (Hu⸗ 
me). Mas würde der König auf eine Mittheilung dieſer drei 
Maͤnner für eine Antwort geben? Er bat den edlen Lord, ihm 
eine Andeutung dieſer Antwort zu erſparen. Er erſuchte den 
edlen Lord, welcher ſelbſt durch die Ungeduld ſeiner Anhaͤnger 
übereilt worden ſei, feinen Antrag zu verſchieben oder gar zus 
Shdzunehmen, bis er (der Lord) im Stande fein werde, feinen 
Plan in abgerundeter Geſtalt vorzulegen. Er warnte die Dr 
poſition, ſich nicht voreilig über ihren Triumpf zu freuen und 
den Gang der Angelegenheiten in den Haͤnden der jetzigen Ad⸗ 
miniſtration nicht zu hemmen; denn die Oppofitien dürfe nicht 
vergeſſen, daß die öffentliche Meinung ſich an 
eine bloße Majorität nicht kehre und ein ſol⸗ 
ches Verfahren nicht billigen könne Nochmals 
forderte er fie auf, lieber zu erklaͤren, daß fie die Adminiſtra⸗ 
klon ſtürzen wolle, denn es werde ihr nicht gelingen, dieſelbe 
zur Annahme eines andern politiſchen Syſtems zu bewegen. 
Glaubte die Oppoſition ſi ſich im Stande, die vollziehende Ge⸗ 
wolt zu übernehmen, fo möchte fie es thun. Er erklärte, die 
Durchſetzung der vorliegenden Reſolution nicht übernehmen zu 
koͤnnen, denn er ſei anderer Anſicht. „Iſt es jedoch — fo 
ſchloß der Miniſter — Ihre Abſicht, den Gang jener, Maßre⸗ 
geln zu hemmen, deren Prinzip ich vorgelegt habe und an wel⸗ 
chem ich feſthalten muß: fo erkläre ich, daß die Nothwendig⸗ 
keit einer unverzuͤglichen Abmachung dieſer Frage (namlich in 
Betreff der irlaͤndiſchen Zehnten) fo dringend iſt, das ich nicht 
zugeben kann, dieſe Frage nach den Grundſaͤtzen der Oppoſition 
geloͤſet zu ſehen. Sollten Sie jedoch erklären, daß Sie in das 
von mir aufgeſtellte Prinzip nicht willigen wollen, ‚fo werde ich 
bieſe Erklaͤrung als eine ſolche Aeußerung der Gefühle dieſes 
Hauſes anſehen, die es mir nach meinem Pflichtge⸗ 
fübl unmoglich machen wird, 
„bleiben, die ich jetzt zu bekleiden die Ehre ha⸗ 
e.““ Lord J. Ruſſell replizirte, es wuͤrde eine große Schwaͤche 
feinerfeits vertathen, wenn er, als Mitgtied desjenigen Mi⸗ 


in der Stellung 


nſſteriums, welches gleich zu Anfang der Seſſton eine ſchun 


ausgearbeitete Bill eingebracht haben wurde, bis Ende Mais 
oder Anfang Juni's zu warten fich-gefallen ließe, um dann, 
wenn der ſehr ehrenwerthe Baronet feine Subſidien und alles, 
was er wuͤnſchte, erlangt hätte, fi mit Einem male, etwa 
bei der dritten Verleſung feiner (Lord R. 's) Bin, oder wenn 
ſie an's Oberhaus übergehen ſollte, ſagen zu laſſen, alle feine 
Zeit und Mühe wären umſonſt, denn der König gedenke das 


Parlament — zu prorogiren! Er erklaͤrte mit duͤrren Worten, 


er wolle ſich hier nicht hintergeden laſſen; es ſei unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig, daß zuerſt über das von ihm aufgeſtellte Prin, 
zip wegen Verwendung des Kirchentigenthums und denn erſt 
uber die Zehntenbill entſchieden werde; er felbft werde kein: 
Zehntenbill unterſtüͤtzen, die jenen Grundſat nicht enthielte, 
und eben fo wenig ein Miniſterium, welches militaͤriſche Ge 


walt zur Eintreibung jener Zehnten in Irland anwenden wuͤr⸗ 
de. — Es wurde nunmehr zur Abſtimmung geſchritten, die, 


wie ſchon gemeldet, eine Maſoritaͤt von 33 Stimmen gegen 
die Miniſter ergab. Außer den 611 Mitgliedern, welche bei 
dieſer wichtigen Frage geſtimmt, waren noch 31 zugegen, die 
fich aber des Abſtimmens enthielten: 
worunter ſich Sir John Hobhouſe wegen Krankheit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, und Sit Francis Burdett, angeblich wegen Podag ra. 
Von den 51 ſchottiſchen Mitgliedern haben 31 für die Motion 
geſtimmt Das Haus bildete ſich demnaͤchſt zum Comits 


über die Reſolution, in welcher Sir Robert Peel den 


Wunſch äußerte, die Diskuſſſon über den Bericht bis Montog 
auszuſetzen, weil noch mehre Mitglieder nicht geredet haͤttenz 


fortzufahren, 
ſo daß es wieder drei Abende währen koͤnnte! Lord Ebring⸗ 


ton meinte, die Sache ſei im weſentlichen als abgemacht ar 
zuſehen, allein von mehren Seiten rief man: Nein! Nein 


Am Ende wurde auf Lord John Ruſſell's Antrag be 


ſchloſſen, den Bericht gleich heute Abend entgegen zu nehmen. 


Aus den Aeußerungen des Sir Robert Peel erſieht man, daß 
Mit der geſpannte⸗ 


er die Diskuſſion zu erneuern gedachte. 
ſten Erwartung ſieht man daher dem naͤchſten Reſultate diefer 
großen Debatte entgegen. Der Courier ſpricht in ſeinem 
Citpartikel mit Gewißheit von der bevorſtehenden Reſignation 
des Miniſteriums. Auch meldet er anderswo, Viscount Mel⸗ 
bourne werde ſpaͤteſtens am Montage mit der Bildung eines 
neuen Miniſterisms beauftragt werden, von welchem bereits 

mehre Liſten in Umlauf waren. Auf einer derſelben figurirte 
Lord John Ruſſell als Wortführer im Unterhaufe, mit wel⸗ 
chem Amte wird nicht geſagt, Hr. Spring Rice als Kanzler 
der Schatzkammer, Hr. Bickerſteth als Lordkanzler, zu welchem 
letzteren Poſten auch Sir John Campbell geeignet waͤre, wenn 
ſeine Dienſte und großen praktiſchen Rechtskenntniſſe nicht im 
Unterhauſe erfordert wurden. Die Times laſſen noch einige 
Hoffnung (durch neue Parlamentswahlen 2) durchblicken, daß 


naͤmlich Lord John Ruſſell oder ein Theil feiner Anhänger nicht N 


darauf beſtehen werden, die Verwirklichung ihrer Reſolution 
vor der miniſteriellen Zehnteabil durchzuſezen. „Sollte er 


jedoch darauf beſtehen — fuͤgen die Times hinzu — ſo werden 


wie bald de Ruͤckkehr der „Unfühigen“ zur Staatsgewalt fer 
hen, verſtaͤrkt durch eine Zuthat von „Deſtruktiven““ v. bann 
möge Gott ihnen und dem Vaterkande gnädig fein‘ 


es fehlten alſo nur 18, 


allein Lord John Ruſſell hielt es für beſſer, gleich heute 
| denn nach fo langer und ermuͤdender Debatte 
werde der Bericht wohl nicht lange aufhalten, wogegen Herr 
Finch verſicherte, es wünſchten allerdings noch viele zu reden, 
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In der heutigen Sitzung des Unterbauſes, nachdem 
Lord J. Ruſſell auf die Zagesosdnung angetragen, das 
Haus moͤge ſich zum Comité uͤber ſeine Reſolution bilden, 
wurde auf den Zwiſchenantrag von Sir R. Peel beſchloſſen, 
daß das Haus am Gten d. um 5 Uhr die Erwaͤgung der Ma⸗ 
tineanſchlaͤge fortſetzen wolle; ferner ward beſchloſſen, daß, 
wenn des Commité über das Irlaͤndiſche Kircheneigenthum 
zur Beendigung gekommen fein wuͤrde, wo möglich auch noch 
die Bill uber die Diſſenter⸗Trauungen wieder vorgenommen 
werden folle, — Der Erſte der ſodann in dem Comité und 
zwar wider die Ruſſellſche Reſolution ſprach, war Hr. Fin ch. 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes nahm Viscount 
Canterburp feinen Sitz ein. 3 

London, 3. März. Ihre Mafeftäten find vorge: 
ſtern in der City angekommen. Der König hielt darauf ein 
Lever, wobei der Fürſt von Liechtenſtein die von dem 
verſtorbenen Kaiſer getragenen Infgnien des Hoſenband⸗Or⸗ 
dens überreichte, 

In einer Nachſchrift ven 5 Uhr nachmittags meldet der 
Courier: „Aus guter Quelle vernehmen wir, daß Sir 
Robert Peel ſich in dieſem Augenblick beim Könige befindet.“ 

Der Globe ſagt in ſeinem heutigen Boͤrſenberichte: „Die 
geſtrige Abſtimmung im Unterhauſe über die Verwendung der 
Jyländiſchen Kirchen⸗Einkünfte beſchaͤftigt jetzt ausschließlich 
die Aufmerkſamkeit an der Boͤrſe, und es herrſchen verſchie⸗ 
dene Muthmaßungen über die Folgen, welche die Majoritaͤt 
gegen die Miniſter haben koͤnnte, namlich ob Sir Robert 
Peel ſeine Drohung, reſigniren zu wollen, wahr machen, 
oder das Parlament auflöfen werde. Die Conſols hielten ſich 
merkwürdiger Weiſe auf ihrem Stande u. alle fremden Wech⸗ 
ſel find, ungeachtet der traurigen Prophezeihungen , geſtie⸗ 
gen.” (Hierzu ſcheint auch die Ausſicht auf eine baldige Ans 
erkennung der Amerikaniſchen Republiken von Seiten Spa⸗ 
niens beigetragen zu haben.) 

Der Durham Chronicle zufolge, hat ſich der Geſundheits⸗ 
Buftand des Lord Durham ſehr gebeſſert. Er beſuchte kuͤrz⸗ 
lich Sunderland und Neweaſtle, und gewinnt täglich mehr 
fine frühere Kraft und Lebendigkeit wieder. 

Der letzte Beſuch des Admirals Rowley auf Malta 
war, wie der Globe ſagt, nothwendig, um die Mannſchaft 
feines Geſchwaders zu erfriſchen und fand nicht zufolge erhal⸗ 
tener Befehle ſtatt. Seine Ruͤckkehr nach Vurla war daher 
nur eine Wiederaufnahme: feiner Funktionen in der Levante. 
— Die Times beharren bei ihrer Behauptung, daß die Bri⸗ 
tiſche Regierung die Unabhängigkeit der Fuͤrſtenthuͤmer Mol 
dau und Wall achei anerkannt habe. 

Nach Berichten aus Canton vom 12. Dezember hatte 
dort alles wieder feinen gewöhnlichen Gang genommen. — 


Die Angelegenheiten in Peru und Pernambuco waren, 


den letzten Nachrichten zufolge, in der größten Verwirrung. 


In der City cirkulirte geſtern eine Adoreſſe an Sir Robert 
Peel, des Inhalts, ſich durch alle Beſtrebungen der Oppoſt⸗ 


tion in feinem: Entſchluſſe nicht wankend machen zu laſſen, 


welche bereits eine Menge achtbarer Unterſchriften erhalten hat. 


Die Beſonnenheit und Gewandtheit des Premierminiſters fin⸗ 
det darin ihre volle Wuͤrdigung. 

Als der Herzog von Wellington am 30. v. M. das Ober⸗ 
haus verlaſſen hatte, wurde er von einem Poͤbelhaufen auf 
der Straße mit Geziſch und Geheul empfangen. Einige aus 
dein Haufen gingen fo weit, Drohungen auszuſtoßen, was 


den Marquis von Londonderrp, den Grafen Roßtyn und zwei 
andere Peers veranlaßte, fi in Vereinigung mit einem Pos 
lizei⸗Corps zu einer Ehrengarde zu bilden, und den Herzog 
bis nach Downing ⸗Street zu begleiten. 

Herr Cobbett iſt von der Oppoſition zu der minifterielfen: 
Partei uͤbergegangen, und hat einen Platz dicht hinter den 
Miniſtern genommen. (Diefer Wechſel war den Winiſtern 
ſehr unerwartet und machte viel Spaß.) 

Der Koͤnig hat auf die Addreſſe wegen Ertheilung eines 
Frtiheitsbriefes an die Londoner Univerfität erwiedert, er 
werde den Geheimenrath unverzuͤglich mit einem Bericht über: 
dieſen Gegenſtand beauftragen, und die beſte Weiſe zur Er⸗ 
füllung der Wuͤnſche des Unterhauſes zu ermitteln. (Die Ant 
wort wurde dem Unterhauſe vorgelegt.) 

Graf Amherſt hat die Miſſion nach Canada ſtatt des Vis 
count Canterbury angenommen. 

(Couriee.) Wir wünſchten, daß die Londoner Univerfteär 
der Unterſtuͤtzung würdiger wäre, die fie vorgeſtern Abend im 
Unterhaufe erhielt, aber wir koͤnnen uns nicht verhehlen, daß 
fie ein verfehltes Unternehmen iſt. Sie hat nicht den minde⸗ 
ſten Ruf. Zwar find einige ausgezeichnete Profeſſoren an der⸗ 
ſelben angeſtellt, aber der Ruf dieſer Maͤnner ſcheint eher von 
der Anſtalt zu Boden gedrückt worden zu fein, als daß diefe 
durch ſie gehoben worden waͤre. Ihre Diplome werden nicht 
diel gelten, wenn fie nicht erſt bedeutend verbeſſert wird.“ Der 
Standard beſtreitet dem Unterhauſe ganz und gar das Recht, 
den König durch eine Addreſſe aufzufordern, eine bereits beſte⸗ 
hende Aktien⸗Kompagnie zu inkorporiren oder ihr einen Frei⸗ 
brief zu bewilligen, oder einer Körperfchaft den Titel einer Unl⸗ 
1 zu verleihen, auf den fie nicht den geringſten Anſpruch 
babe. 


Der Pariſer Korreſpondent des Standard ſchildert in el⸗ 
nem Schreiben vom 30. Maͤrz, die nachtheiligen Wirkungen, 
welche die Beſorgniß vor dem Austritt der gegenwärtigen brit⸗ 
Miniſter in Paris und in Frankreich im allgemeinen, insbes. 
ſondere aber auf den Handelsſtand ausübt, und verſichert 
zugleich, er habe unzaͤhlige Briefe der achtbarſten Handelshaus 
fer in London, Liverpool, Mancheſter und Birmingham ge⸗ 
ſehen, worin man es bitter bereue, bei den letzten Pärlaments⸗ 
wahlen die Bewerbungen der Candidaten der Conſervativpar⸗ 
tei nicht eifriger unterſtuͤtzt zu haben. 

Aus einem Correſpondenz⸗Artikel aus London u” 
3. April entnehmen wir folgendes: „Ich kann Ihnen, in der 
That, kein ſtärkeres Beiſpiel der halsſtarrigen Unverſöhnlich⸗ 
keit des Parteigeiſtes anfuͤhren, als die Art von Sorgloſig⸗ 
keit oder ſogar Hintenanſetzung, womit Sir R. Peel ſo oft 
behandelt wird. Betrachten Sie z. B. die Abſtimmung im 
Unterhauſe über. den Freibrief der Londoner Univerſitaͤt. Dieß 
war eine Frage, welche die Gegner des Miniſters bei Seite 
geworfen, und die er ſelbſt, als eine reine Partei ⸗Sache 
aufgenommen hatte: und dabei läßt man ihn mit einer Mi⸗ 
norität von beinahe 150 Stimmen im Stich! und warum? 
weil die Konfervariven ihre Sache ganz vergeſſen, ein gutes 
Mittagsmahl und die Fröhlichkeit der Arbeit und der Unbe⸗ 
quemlichkeit vorziehen, ſechs Stunden lang im Unterhauſe 


nichts zu thun, oder zu ſchlummern, ſich lieber an eine reiche 


Tafel fegen und ihren Poſten in der geſetzgebenden Verſamm 
lung gar nicht einnehmen, als ob es ſie nichts anginge, wie 
die Sache abkiefe, oder als ob fie Peel für einen Zauberer 
oder Rieſen hielten, dem alles weichen wüßte. Ich weiß, 
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daß er dieſe Art, ihn im Stich zu laſſen, ſehe tief fühlt, 
denn ſie vergrößert die Schwierigkeit ſeiner Lage und das Be⸗ 
denkliche derſelben, und tft von weſentlichem Nachtheil für die 
Ergebniſſe jedes Sieges, den er etwa davon ‚trägt. 

Der Londoner Correſpondent der Staatszeleung, 
welcher die Beſorgniß ausſpricht, daß es den Gegnern des ſetzi⸗ 
gen Miniſteriums, das ſich alle Gemaͤßigte ſo bald zu befrtun⸗ 
den gewußt hat, nunmehr dennoch gelingen könne, daſſelbe 
zum Weichen zu bringen / fahrt unter anderm alſo fort; den 
Whigs ſcheint es nur um Rache an ihren Gegnern zu thun, 
wenn ſie auch ſelbſt und das allgemeine Wohl dabei leiden 
müßten. Denn unter den obwaltenden Umſtaͤnden müſſen fie 
die Engliſchen wie die Irländiſchen Radikalen an ihrer Vers 
waltung Theil nehmen laſſen, bei welcher aber augenblicklich 
Fragen vorkommen würden, über die fie ſich unmöglich mit 
d eſen vereinigen koͤnnten. An eine lange Dauer eines ſolchen 
Miniſteriums und an eine Möglichkeit, daß es die Verwaltung 
mit Nutzen für das Land führe, iſt nicht zu denken; aber deſto 
mehr ſtehen große Unruhen und Beſorgniſſe unter einem fehe 
großen, wichtigen Theile der Nation auf beiden Inſeln zu des 
fürchten. Eine Auflöfung des Unterhauſes würde das Whig⸗ 
Miniſte ium nicht wagen dürfen, und dennoch wuͤrde dle Mehr⸗ 
heit, worauf es im Unterhauſe zählen. konnte, bei der Feind⸗ 
ſeligkeit des Oberhauſes zu gering fein, um irgend eine Maß⸗ 


tegel durchſetzen zu koͤnnen. Was ſtehet alſo zu erwarten? 


Wielleicht dieſes: daß die Tories die Klugheit haben wer⸗ 
den, ein ſolches Miniſterium die Einſchraͤnkung der Irlaͤndi⸗ 
ſchen Kirche durchſetzen zu laſſen, welche fie ſich uͤbereilter Weiſe 


ſelbſt verboten, und es dann mit allen, die daran Theil ges 


nommen, wohl auf immer zu ſtürzen. Denn allen anderen 
Veränderungen, welche noch zu machen waren, fände alsdann 


kein Grundfatz mehr im Wege, welche gemäßigten Mannern 


verbieten könnte, ‚fie. durchzuführen, die Nation duͤrfte dann 
hoffen, die Verwaltung in ſicheren Händen zu ſehen, und die 
Parteien würden ſich wahrhaft in eine erhaltende und in eine 
zerſtörende auflöfen. Doch wer darf es wagen, da, wo fo 
heftige Leidenſchaften im Spiele ſind, auf Vernunft gegrüne 
dete Vorherſagungen aus zuſprechen? Es iſt eben ſo leicht moͤg⸗ 
lich, daß die Nation durch die Thorheiten und die Gewiſſen⸗ 
loſigkeit der Parteien in ſchweres Ungluͤck geſtuͤrzt werde, als 


es wahrſcheinlich iſt, daß ihr wunderbar praktiſcher Sinn, oder 


oielmeht eine gütige Vorſehung, fie auch hier wieder einmal 
rette.“ 8 8 

Das Gerücht von einer Schwangerſchaft der Königin don 
England hat ſich bekanntlich nicht beftätigt. Aa den Fenſtern 
der Bilderhändler in London hängt indeſſen noch immer das 
Blatt, auf welchem die Prinzeſſin Victoria (mutbmaßliche 
Thronerbin) mit verſchobener Naſe und laut ſchluchzend das 
Zimmer verlaͤßt. 


Franke ch. 


Pairslammer. Sitzung vom 1. April. Die Sitzung 
told um 2 Uhr eröffnet, das Protokoll vorgeleſen; allein es 
ſind kaum 30 Pairs zugegen. Der Praͤfident ernennt zwei 
Kommiſſionen, eine für den Entwurf des Failliten⸗Geſetzes, 
die andere für den über die Modifikation der Kriminalgefege 
gebung in den Kolonien, An der Tagesordnung ift hierauf, 
nach eluigen Lokalgeſetzen, die Fortſetzung der Diskaſſſen 
des Geſetzes über die Munizipial⸗Attributlonen. 


nen Entſchaͤdigangs vertrag wurden vertheilt, 
äber denſelben werden alſo am nachſten Mittwoch den Sten 


der zue Sprache gebracht. 


zwiſchen dem Herzog Decazes und Heren Thiers. 


Depatittenkammer. Sigung vom Iſten. Toges⸗ 
ordnung. Fortſetzung der Diskuſnon des Geſetzes uͤtzer die 
Verantwortlichkeit der Miniſter. Nach nunmehr fuͤnftaͤgiger 
Dis kuſſion faßte die Kammer endlich den Beſchluß, daß zun 
Verſetzung eines Begmlen in Anklageſtand die Ermächtigung 


durch eine im Staatstathe berathene, und von einem Mint 


ſter kontraſigniete erforderliche K. Ordonnanz erforderlich fe, 


Die Akrenſtuͤcke zur Unterſtüͤtzung des Berichts des Herrn 


Dumon uͤber den mit den Vereinigten Staaten abgefhloffe 
Die Debatten 


April beginnen. 


Deputirtenkammer. Sitzung vom 2. April Di 
Kammer heendigt die Diskuſſion des Geſetzentwurfs über dy 
Verantwortlichkeit der Miniſter. Der ganze Entwurf wird 
mit 185 Stimmen gegen 461 (nur mit einer Majoritat von 
24 Stimmen) angenommen. Die Debatte über die 25 Mil⸗ 
lionen fuͤr die vereinigten Staaten wird bis zum Sten d. aus⸗ 
geſeßt. 

In der Sitzung der Deputirten: Kammer dom Zire 
April wurde zunaͤchſt die bereits vor einigen Tagen berührt 
Frage, inwieweit ein Deputirter, dem ein oͤffentliches Amt 


übertragen worden, ſich einer neuen Wahl unterwerfen müſſe, 
in Beziehung auf General Sebaſtiani, der von Neapel nach 
London verſetzt worden, und in Bezug auf Herrn Laurence, 


dem ein öffentliches Amt in Algier uͤbertragen worden ſei, wie⸗ 
Jedoch wurde die Angelegenheit we 
gen des General Sebaſtiani durch die Tagesordnung beſeitigt, 


«fo daß er ſich keiner neuen Wahl unterwerfen durfte; in Betreff 
des Herrn Laurence war beim Abgange der Poſt noch kein R? 


ſultat erfolgt. . . = 
Paris, 1. April. Lord Elliot.und der Oberſt Gurvood 


hatten geſtern eine Audienz beim Könige. — Man ſagt, dat 


Kabinet habe ſich bei dem Fuͤrſten von Talleyrand Raths erhor 


len wollen, wie man aus den ſich haͤufenden Verlegenheiten 
einen Ausweg gewinnen könne. 


Der Fuͤrſt ſoll erwiedert har 
ben, daß er keinen Rath zu ertheilen habe, an den Sitzungen 


des Pairshofes aber keinen Theil nehmen wolle. 


Die Journale fahren fort in ihren weitlaͤufigen Deduktid⸗ 


nen ſich für und wider den Aprilprozeß, für und wider 


die Königliche Verordnung in Betreff der Advokaten, auszu' 
ſprechen. (Wir haben unſern Leſern in der letzten Zeitung eb 


nige Be ſſpiele von dem Raiſonnement der Journalgewalten 
mitgetheilt.) ; 


Paris, 2. April. Kür Alfred d. Schoͤnburg, fan 
31. März hier angekommen, um Sr. Maj. den Tod des 
Kaiſers Franz und die Thronbeſteigung des fetzt regſerenden 


Kaiſers zu melden. 


Seit einigen Tagen bemerkt man Häufige Zuſammenküͤnſte 
Herr von 
Decazes ſcheint taglich neue Schwierigkeiten gegen den, Bi 
dem Pairshof anhängigen Prozeß zu erheben. — Mehre Dt 
putirte wollen, wie man uns verſichert, an die Miniſter Im 
terpellationen über die, den Dienſt der Advokaten vor dem 
Pairshof betreffende Ordonnanz richten. — Die Angeklagten 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zur W 87 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 13. April 1835. 


(Fortſetzung.) 
von Lyon, heißt es, find Willens, gegen die von dem Sour 
nal des Débats mitgetheilte Nachricht, daß fie die ihnen 
ex officio ernannten Advokaten angenommen hätten, zu 
proteſtiren. 

(Meſſ.) Alle zu Paris wohnenden Polen wurden ges 
ſtern Mittag auf die Polizei⸗Praͤfektur gefordert. Man glaubt, 
daß allgemeine Maaßregeln in Betreff ihres Aufenthalts 
hierſelbſt getroffen werden ſollen; einige ſprechen von einer 
ploͤtzlichen Entfernung, weil man ihre Gegenwart während 
des April⸗Prozeſſes nicht wuͤnſcht. 

Seit zwei Tagen iſt der Kaſſationshof mit einem ganz 
beſondern Prozeß befchäftige. Der Herzog v. Grammont hat 
nämlich, wie ſchon öfters erwähnt worden, Anſpruͤche auf 
die Citadelle von Blaye gemacht, die er als ſein Eigenthum 
reklamirt. Herr Dupin hat als General- Advokat geſtern 


in dieſer Angelegenheit das Wort geführt; ſie hatte Unter⸗ 


ſuchungen nöthig gemacht, die bis in das 14te Jahrhun⸗ 
dert hinaufſteigen. 

Bisher hat man ſich begnuͤgt, in Bruͤſſel die bereits erſchienen 
franzöſ. Werke nachzudrucken; jetzt fangen die dortigen Buch⸗ 
haͤndler an, die noch unter der Preſſe befindlichen Buͤcher auf dieſe 
Art zu publiziren. So zeigt in Brüſſel ein gewiſſer Meline eine 
Ausgabe von dem Werke des Herrn von Lamartine über den 
Orient an, welches bei dem echten Verleger, Herrn Goſſelin 
in Paris, noch nicht erſchienen iſt. Dieſer macht bekannt, 
daß er die Publikation des Werkes um einige Tage beſchleuni⸗ 
gen werde, damit das Publikum nicht ganz dem Herrn Me⸗ 
line und ſeinen Conſorten in die Haͤnde falle, denn es ſcheine, 


daß noch zwei andere Buchhändler ſich bereit machen, dem 


Nachdrucker nachzudrucken. — Auch Herr v. Lamartine deſa⸗ 
douirt, empört Uber dieſes Verfahren, das untergeſchobene 
Werk, und erklaͤrt, er habe Herrn Goſſelin Vollmacht gege⸗ 
den, die Hülfe der Gerechtigkeit bei dieſer unerhörten Ber 
taubung in Anſpruch zu nehmen. 

Vergangenen Sonnabend kamen die Templer in ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Lokate zuſammen, um den 717 ten Jahrestag det 
Hinrichtung des letzten Großmeiſters des Ordens Jakob Mo⸗ 
lay zu feiern. Die Feſtlichkeiten, welchen viele Zuſchauer bei⸗ 
wohnten, beſtand aus Reden, welche die Ritter hielten und 
aus Muſik und Geſang. — Es giebt nichts ſo abentheuerli⸗ 
ches, was ſich nicht in einer Stadt wie Paris ereignen u, 
Anhaͤnger finden konnte. 

Aus Behobia meldet man: Seit einiger Zeit kommen hier 
haͤufig Emigranten einer neuen Gattung an. Es ſind weder 
Chriſtinos noch Karliſten, ſondern ehemals wohlhabende 
Grund⸗Eigenthuͤmer, welche der Bürgerkrieg zu Grunde ge⸗ 
richtet hat, und die, da fie in ihrem Vaterlande nicht laͤn⸗ 
ger zu leben vermögen, ein gaſtfreundlicheres Land aufſuchen. 

Lord Cowley hatte nach feiner Antritts⸗Audienz beim 
„Könige am 30. v. M. eine lange Conferenz mit dem Her⸗ 

zoge v. Broglie. Man verſichert, Spanien ſey der Gegen⸗ 
ſtand dieſex Conferenz geweſen. a 


Den bevorſtehenden Prozeß gegen die Theilnehmer an 
den letzten Unruhen charakteriſirt ein hieſiges Blatt durch 
folgende Aeußerung: „Der Palaſt Luxembourg wird eine 
Arena werden, auf der ſich die Parteien und die Theorien 
die Stirn bieten. Man kann ſagen, daß ſich hier nicht 
Richter und Angeſchuldigte, ſondern Kaͤmpfer und Kampfer 
gegenuͤberſtehen. Es gilt hier Meinung gegen Meinung, 
die Republik vertheidigt ſich gegen die Monarchie.“ 

Die Spott⸗Muſiken haben kuͤrzlich wieder in Amiens 
begonnen. Am 28. Maͤrz ward einem Munizipalrath, der 
eingewilligt hatte, die Funktionen eines Maire interimiſtiſch 
zu verſehen, eine ſolche Muſik gebracht. Pflaſterſteine wur⸗ 
den gegen die Thuͤre der Praͤfektur geſchleudert, die Stra⸗ 


ßen⸗Laternen zertruͤmmert und das Schilderhaus, das ge⸗ 


rade unbeſetzt war, in den Bach geworfen. FE 

Paris, 3. April. Fürſt von Schoͤnburg überreichte. 
geſtern in einer Audienz Sr. Maj. das Schreiben ſeines Sou⸗ 
veraͤns — Graf Baſtard, Praͤſident des Kaſſations Hofes, 
iſt zum Vize⸗Praͤſidenten der Pairs⸗Kammer ernannt. (Graf 
Mole hatte dieſen Poſten abgelehnt.) — In der Quotidienne 
lieſt man: „Es ſind Befehle nach Calais, Boulogne und 
die ganze Kuͤſtenlinie entlang abgefertigt worden, dle Herren 
Jauge, Teſſin und Haber, fo wie fie den Franzöſiſchen Boden 
betreten, zu verhaften.“ 

Das Steigen waͤhrte an der heutigen Börfe fort und ſcheint 
feinen höchſten Punkt noch nicht erreicht zu haben. Man 
glaubte nicht, daß Sir Robert Peel nach einer Niederlage 
bei der Abſtimmung über Lord Ruſſel's Motion feine Ent⸗ 
laßfung nehmen werde. 5 f 5 
> Spaniem 

Aus Navarra ſchreibt man vom 24. März: In alten 
Dörfern Navarras, wo eine Gatnifon liegt, find Corregidors 
ernannt worden, die auf Befehl der Regierung folgende Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen haben: Bei Untergang der Sonne muͤſ⸗ 
fen unter Geldbuſſe von 20 Realen alle Thuͤren geſchloſſen 
werden. Die Verſammlungen oder Geſellſchaften muͤſſen 
ebenfalls um 8 Uhr Abends unter einer Geldbuſſe von 1000 
Realen und einer Gefaͤngnißſtrafe derjenigen Perſonen, die 
auf friſcher That ertappt werden, aufhoͤren. Alle Perſonen, 
die nicht zur ſtaͤdtiſchen Miliz gehören, oder die als Karli⸗ 
ſten anerkannt find, können keine Verſammlung über 3 Per⸗ 
ſonen bilden, bei Strafe von 1000 Realen und Einfperrung 
Kein Einwohner kann einen durch eine Garniſon beſetzten Ort, 
bei einer Geldbuße von 20 Realen, ohne einen Paß des Kor⸗ 
regidors verlaſſen. 3 

Zumalacarreguy hat Ach für die Einaͤſcherung von Leraroz 
und die Dezimirung der Bewohner dieſes Ortes durch einen 
Akt der Milde geraͤcht, wie ſich aus dem nachſtehenden Schred 
ben aus dem Hauptquartier Zuniga vom 21. März erglebte 
„Die Garniſon von Echarri⸗Arannqz hakte ſich auf Diskretion 
ergeben. Zumalacarreguy hat es den Gefangenen freigeſtellt, 
ob fie bei ihm bleiben oder in die Reihen der Ehriſtinos zurück, 
treten wollten, für welchen letztern Fall er ſich auf fein Ehrep⸗ 


ſtellt. 


Pedro abgelegt hat. 


Liſſabon nach Belem ab. 
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wort verpflichtete, daß fie freies Geleit nach Pamptlona, Eiella 
oder Vittoria erhalten ſouten. Mit Ausnahme des Komman⸗ 
danten und dreier Offiziere, verlangten aber alle, dem Don 
Carlos zu dienen, worauf Zumalacarreguy fammtliche Offiziere 
zu Tiſche lud. Nach aufgehobener Tafel wurden jene 4 Offi⸗ 
ziere nach Pampelona geführt, die Übrigen 5 aber, fo wie 350 
Gemeine in die Reihen der Karliſten eingeſtellt.“ 

Die ſuͤdlichen Blaͤtter theilen nur betruͤbende Nachrich⸗ 
ten von der Spaniſchen Grenze mit. So lieſt man in den⸗ 
ſelben, daß am 20. März eine Eskorte von 20 Kaxliſten, 
welche die Offiziere der Garniſon von Echarry⸗Arnanaz, die 
nicht in die Reihen des Don Carlos hatten treten wollen, 
nach Pampelona brachten, in der Naͤhe dieſer Stadt von 
50 Lanzen-Reitern der Königin ohne irgend eine Erklärung 
angegriffen ward. Sie tödteten 3 der Gefangenenen und 
2 Mann der Eskorte; 8 Mann dieſer letzteren wurden ge⸗ 
fangen genommen. 

Es heißt, in Banonne würde ein Journal erſcheinen, 
welches das offizielle Blatt des Don Carlos werden würde: 
Der Fonds dazu ſei vorhanden, nur wegen eines Redac⸗ 
teurs faͤnden ſich Schwierigkeiten. 

Pampelona, 30. März. Minaiſt vollſtaͤndig herge⸗ 
Zumalacarreguy hat einen Verſuch auf Olazagutia, in 
dem Diſtrikt von Undia, gemachte; allein bei der Annäherung 


der beiden Divifionen der Chriſtinos hat er ſich in das Ames⸗ 


coa- Alta zurückgezogen. Orga bat die Fortifikutionen von 
St. Eſtevan im Angeſichte von 7 Karliſtiſchen Bataillonen, 
die nicht gewagt haben, ihn zu beunruhigen, beendigt. (Mo⸗ 
niteur). 

Baponne, 30. Maͤrz. „In Folge von Zwiſtigkeiten, 
die zwiſchen den Karliſtiſchen Chefs eingetreten find, gehen 
taͤglich Karliſtiſche Soldaten in nicht geringer Anzahl zu dem 
Heere der Königin über, Der Augenblick naht, wo fich die 
Karliſtiſchen Truppen mit denen der Koͤnigin meſſen werden. 
Ming, der jetzt wieder ganz hergeſtellt iſt, kann über wenig⸗ 
ſtens 27,000 Mann verfügen. Am 26ften hat ein Gefecht in 
der Umgegend der Amescoas ſtattgehabt. 

Portugal. > 

Liſſabon, 23. Maͤrz. Die Königin fell nunmehr 
wirklich in geſegneten Leibesumſtaͤnden fein, was man daraus 
ſchließt, daß fie, der Hofetiquette gemäß, die Trauer für D⸗ 
Der Kaiſer Ferbinand von Oeſtreich 
hatte einen eigenhändig geſchriebenen Brief an D. Maria ge⸗ 
fandt, mit der Anzeige von dem Ableben des Kaiſers Franz; 
es ſoll in dem Schreiben eine ſo herzliche und liebevolle Sprache 
herrſchen, daß man den Brief als ſeine Anerkennung der Sou⸗ 
veräne:ät der Königin D. Maria belrachtete. Der Marquis 
v. Saldanha ſtand im Begriff nach Paris abzureiſen. Sein 
Gehalt betraͤgt 8 Contos oder 2000 Eſtel. Oeffentliche Ver⸗ 
beſſerungen wurden noch immer mit Eifer fortgeſetzt. Ein 
Herr de Caſtro ſtand im Begriff eine Landſtraße nach Cintra 
anzulegen, und es gingen bereits ſtündlich Diligencen von 
Im Kloſter S. Francisco wurde 
vermittelſt der in den unterdruͤckten Kloͤſtern gefundenen Buͤcher 
ene Bibliothek von 300.000 Bänden gebildet, Die in den 
Kloͤſtern gefundenen literariſchen Schäge ſollen nicht zu berech⸗ 
nen ſein. Ein Englaͤnder war in Liſſabon angekommen, um 
A britiſche Muſeum in London ſeltene Manuſkripte zu 

ufen. 


Es iſt hier eln unverbürgtes Geruͤcht im Umlauf, daß in 


Porto Unruhen ausgebrochen ſeien. Auch heißt es, in 
Villaflor habe eine Guerilla⸗Schaar die dort befindlichen Da 
droiſtiſchen Freiwilligen angegriffen, und es ſei ihr gelungen, 
die in dem Gefängniſſer von Ordaz in Verwahrſam gehaltenen 
Perſonen zu befreien. In Braganza, Villa⸗Real und anderen 
Städten im Norden Portugals ſollen die Anhaͤnger D. Miguels 
noch fortwährend Zeichen von ihrer Thaͤtigkeit von ſich geben, und 
es ſoll in dieſem Diſtrikte von Zeit zu Zeit Geld erhoben und 
dem Don Carlos zugeſchickt werden. 
Niederlande. 

Haag, 3. April. Die Abtheilungen der Kammern 
haben ihre Erwägung der neuen Finanz⸗Geſetzentwürfe bereits 
vollendet. Die Mehrheit iſt fuͤr die Zinszahlung auch von dem 
Belgiſchen Schuldantheil, nur wird große Beſorgniß über die 
Vermehrung der Sprozentigen Schuld im großen Buch und die 
beſtaͤndige Zunahme unſerer Staatsſchuld (wie billig) nicht 
unterdrückt. 

„ 3 gien; 

Brüffel, 2. April. Die hieſigen Tribunale verhören 
die Herausgeber der Belgiſchen Zeitungen wegen der amtlichen 
Anzeigen, die in Deutſchland gegen ein in Belgien beſtehendes 
(duch in unfrer Zeitung mitgetheiltes) geſetzwidriges Lotterie 
Unternehmen erſcheinen. 

Brüſſel, 3. April. Es ſcheint zuderlaͤſſig, daß die 
Inauguratten der Eiſenbahn zwiſchen Brüſſel und Mecheln 
am 1. Mai d. J. ſtatt haben werde. Der Ingenieur Steven⸗ 
ſon, den wan als den Vater dieſer großen Verbindungswege 
betrachten kann, wird dieſe Ceremonie mit feiner Gegenwart 
beehren. Neun geſchmuͤckte Wagen werden die 9 Provinzen 
vorſtellen u. die Deputirten jeder dieſer Provinzen aufnehmen. 
Die Kuiſchen werden die hohen Staatswürdentraͤger u. wahr: | 
Ihenih JJ. KK. MM. tragen. Der „Elephant,“ ein | 
See von großer Kraft, wird 1200 Militärs der Gar 
niſon mit Waffen und Gepäck nachſchleppen. Der Zug wird 
in weniger als 30 Minuten die Strecke von Brüſſel bis Me 
cheln zuruͤcklegen, wo die Legung des erſten Meilenzeigers, 
als erſtes Centrum der Eifenbahnen, die bin“ 
nen kurzem Europa durch ſchneiden werden, ſtatt 
haben ſoll. Mecheln wird dann durch die Eiſenbahn ſtatt 4 
Meilen nur? Meile von Brüſſel, binnen einigen Monaten 
Antwerpen nur 1 Meile von der Hauptſtadt entfernt fein, und 
binnen wenigen Jahren wird Belgien nur eine Breite von 4 
und eine Laͤnge von 5 Meilen haben! — 

Der betreffende Ausſchuß der Repraͤſentanten hat begutr 
achtet, daß von Staatswegen nur zwei Univerſitäten, die von 
Ghent und Lüttich, beizubehalten feien, und die von Be ein 


gehen ſolle. 
Sch wei 
Bern, 30. Maͤrz. Herr v. Rumignp reiſt den 20ſten 
April nach Paris, um als Pair über die Aprilverſchwornen 
zu Gericht zu ſitzen. Seine Familie begleitet ihn. Man glaubt, 
er werde nicht wieder nach der Schweiz zurückkehren. 
Osmaniſches Reich. 
Belgrad, 23. Maͤrz. Fürſt Miloſch, welcher ſeine Re⸗ 
ſidenz hierher verlegt, iſt bereits hier angekommen, und hat 
dem Paſcha einen Beſuch abgeſtattet, weichen = zu erwie⸗ 
dern ſich eben anſchickt. 
Afri 
Wir entnehmen der Allg. Z. die folgende Geſchrehm de 


der Ankunft Ibrahim Paſchas in Aegypten. Der betreffende 


— 


Artikel iſt datirt aus Kahira, 25. Jan. Sogleich reihten 
ſich alle zum Empfange nach Schubra gekommenen Perfonen 
an das Ufer, und beugten ſich bis zur Erde, als der Prinz 
an das Land ſtieg. Allen, die Ibrahim Paſcha früher kann⸗ 
ten, fiei fein betroffenes, düͤſteres und melancholiſches Aus⸗ 
fehen auf. Sein Blick druckte weniger Stolz, Freude und 
Triulnph, wie es natürlich zu erwarten war, als Demuth, 
Verlegenheit, ja Veforgniß aus. Befremdend war ferner, 
daß er feine zwei kleinen Soͤhne, die man zufoͤrderſt an das 
Ufer geſtellt hatte, kaum bemerkte, und ohne fie zu kuͤſſen und 
zu umarmen an ihnen vorüber in feines Vaters Schloß hinauf 
ging. Unpaſſend war endkich, daß Ibrahim Paſcha in dieſem 
Augenblick weder von irgend einer Militaͤrmuſik noch von Ra» 


ternd zu fehen, Nach einer Viertelſtunde wurden allo ent: 
laſſen, und Ibrahim ging allein in ſein Harem, das heißt in 
ein neben dem ſeinigen liegendes Schloß, das ſeine Frauen 
enthält. Am Abend war Illumination. Auffallend fand es 
jeder, daß das franzoͤſiſche und engliſche Konſulat nicht illu⸗ 
minirt waren. Zu den Sonderbarkeiten dieſes Tages gehoͤrt, 
daß am erſten Abend nach Ibrahim Paſcha's Ankunft jeder⸗ 
mann in Zweſfel war, ob man beleuchten ſolle oder nicht. 
Niemand wagte es, den Anfanz zu machen, fo lange die Ci⸗ 
tadelle und andere oͤffentliche Gebäude unbeleuchtet blieben; 
man erwartete, um die Freude Öffentlich zu bezeugen, den Befehl, 
der Regierung. Erſt an den beiden folgenden Abenden war 
die Illumination vollſtaͤndig. 


nonendonner, ſondern bloß von dem widrigen Schekenklang 


und Geſang acht ats Frauen gekleideter aradiſcher Tanzer be⸗ 
grüßt ward. Sie koͤnnen ſich kaum etwas Haͤßlicheres denken 
als den Aufzug dieſer hagern, frechen, proſtituirten Männer, 
die ihr Unweſen bei jeder Gelegenheit auf die ekelhafteſte Weiſe 
öffentlich in den Straßen und auf den Markten treiben dür⸗ 
fen, waͤhrend ſeit mehren Monaten alle Freudenmaͤdchen und 
Taͤnzerinnen aus der Stadt verbannt oder zu einem ordentli⸗ 
chen Leben gezwungen ſind. — Als Ibrahim Paſcha ſich auf 
dem Divan medergelaſſen, wurden alle Großen nicht zum 
Hands fondern zum Teppichſaumkuſſe vorgelaſſen. Die zwei 
Söhne knieten vor ihrem Vater auf dem Divane, und nun 
brachte man noch einen dritten jüngern, und dieſen liebkoſte 
ſein Vater ununterbrochen. Nach vollendeter Ceremonie lud 
Ibrahim Paſcha einige Vornehme zum Sitzen ein, und ſprach 
von feiner Eımüdung, von der Schnelligkeit des (jüngſt aus 
England gekommenen) Dampfſchiffes, das zuweilen eilf dis 
zwoͤlf Seemeilen in einer Stunde zurüdlege. Dann ward 
nach Kahira aufgebrochen. Als der Zug ſich der Stade n&- 
herte, ließen ſich die Kanonen der Ciradelle Hören, die nun 
bis heute früh, alſo faſt drei Tage lang, gar nicht ſchweigen 
wollten. Sehr intereſſant war mir, dem erſten Wiederſehen 
Mehemed Ali's und ſeines Sohnes deizuwohnen, da man 
hier eben ſo leicht und ungenirt in den Divan des großen Pa⸗ 
[ha als in das Haus des gemeinſten Bürgers eindringen kann. 
Mehemed Alt ging ziemlich ungeduldig auf und ab, bis man 
ihm die Nachricht brachte, Ibrahim ſei an der Thuͤre des 
Pallaſtes angelangt. Nun ließ er ſich ſogleich auf dem Divan 
nieder, und als fein Sohn zur Thuͤre des Salons hereintrat, 
fuhr er einen Augenblick zuſammen, ſuchte aber ſogleich ſeine 


Rührung zu verbergen. Den innern Herzenszuſtand des Prin. 


zen hingegen verriethen einige Thraͤnen, die ihm die Wangen 
herabrollten. Beide waren augenſcheinlich ſehr verlegen, und 
zu ihrem Gluck kamen als Zerſtreuung die kleinen Prinzen, 
die zwiſchen dem Vater und dem Sohne niederknieten. Nun 
ward mehres uͤber die Reiſe gefragt und geantwortet, und 
nachdem der Kaffee aufgetragen worden, ſagte Mehemed Ali 
ſeinem Sohne, er werde wohl der Ruhe beduͤrfen, er moͤge 
ſich daher nur nach Hauſe, das heißt in ſein, zwiſchen Kahira 
und Altkahira, der Inſel Rodha gegenüber liegendes Schloß 
begeben. In der Naͤhe des Schloſſes waren ſehr viele Trup⸗ 
pen aufgeſtellt, und hier ertoͤnte die nicht üble, unter der Lei⸗ 


Miszellen. 

Danzig, 4. April. Ein rührender Zug von kindlicher 
Anhaͤnglichkeit iſt am 31ſten Marz hier vorgekommen. Viele 
Zöglinge des hieſigen Waifenhaufes werden wegen Ueberfüllung 
des Hauſes bis nach zuruͤckgelegten erſten Kindesjahren verehe⸗ 
lichten Perſonen von moraliſcher Fuͤhrung übergeben. Ein 
Waiſenmaͤdchen, welches bei einem hieſigen Ehepaare in Pflege 
gegeben und bereits das hte Lebens⸗Jahr erreicht hatte, ſollte, 
um des Schulunterrichts theilhaft zu werden, der unmittelba⸗ 
ren Erziehung des Ingituts zurückgegeben werden. Die Bits 
ten der Waife und ihrer Pflege » Eltern um Abwendung dieſer 
Beſtimmung, konnten nicht berückſichtigt werden. Doch das 
Mädchen wollte lieber ſterben, als ſich von den ſo herzlich lieb⸗ 
gewonnenen Pflege Eltern trennen. Sie ſprang am genann⸗ 
ten Tage, den Tod ſuchend, an der Lohbruͤcke ins Waffer, 
wurde aber durch ſchleunigen Beiſtand gerettet. 


Bon Hummel's Klavierſchule erſcheint jetzt auch 
eine ſpaniſche, nach der engliſchen Uebertragung gemachte, Aus⸗ 
gabe von D. Santiago de Maſarnau. Der erſte Theil iſt fo 
eben ausgegeben worden, und an dem zweiten wird gearbeitet. 


Das große Woͤrterbuch, an welchem die Franz. Akademie 
nun ſchon feit 30 Jahren gearbeitet, iſt endlich vollendet, 


Wiener Bläter ſchreiben: Herr Prof. Hoͤcker aus Bres⸗ 
lau, ein ehemaliger Zoͤgling der hieſigen k. Akademie, iſt mit 
feinem großen Glasgemaͤlde hier, und findet allgemeine 
Anerkennung.“ 


Auflöfung der Homonyme in Nr. 85: 
Sekretaͤr. 


In lerate. 


Für die Abgebrannten in Poppelau iſt ferner eingekommen; 

a. bei dem Kuratus bei St. Adalbert Hrn. Gorlich v. R. S. 
1 Thlr.; v. d. 2. Klaſſe bei St. Adalbert 20 Sgr. 

b. Bei dem Unterzeichneten: v. Kfm. Hrn, Ries 2 Thlr. 3 d. 
Polizeirath Hrn. Strecke 2 Thlr.; v. Hrn. C. T. 1 Thlr.; 
v. einem Ungenannten 1 Thlr.; v. E. A. K. 2 Thlr.; v. 2 
Ungenannten 1 Thlr. z v. einer ungenannten Dame 3 Thlr. 
v. d. Frein v. Strentzſch 1 Thlr.; v. C. J. P. 1 Thlr. 

Auch für dieſe milde Gaben danke ich herzlich im Namen der 


tung eines Deurſchen, Namens Hampel, ſtehende AUrtilleres unglücklichen 87 Familjen, welche durch die Opfer der Naͤchſtenliebe 


muſſk. Bekanntlich wird Ibrahim Paſcha weit mehr gefuͤrch⸗ 
tet als ſein Vater, und erfreulich war es, die hochmuͤthigen, 
onſt immer mit Stolz und Verachtung herabblickenden großen 
Türken hier em tiefiter Demüthigung medergeſchlagen uno zit⸗ 


in ihrer größten Noth für den Augenblick vor druckendem Mangel 
bewahrt und im Vertrauen auf die göttliche Fuͤrſorge beſtärkt wurden. 
Moge der allgütige Gott es den edlen Gebern lohnen. 
ö Ash. Stenzel, Religionslehrer 
am kathol. Gymn. Schubrücke Nr. 97. = 
2 


+ 


— 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 7 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau von einem gefunden Knaben, be⸗ 
ehrt ſich hierdurch Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 11. April 1835. 

A. Mangelsdorff, Hofzahnarzt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen 3 1 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, ged. Einenkel, von einem geſunden 
Madchen, zeigt hiermit allen Verwandten und Freunden ers 
gebenſt an. Sagſchuͤtz, den 10. April 1835. 

T. Demiany, Oekonom. 


To dens Anzeige 
Heute Morgen um 104 Uhe ſtarb meine geliebte Frau- 
geb. Grießling, am Sd de Im tiefen Schmerz 
zeigt dies Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
Berlin, den 8. April 1835. 
Jachmann, 8 Land⸗Baumelſtet. 
To des ⸗ An i ge. 
Am 8. d. M fruͤh 72 Uhr enefehlief ſanft nach zweijaͤh⸗ 
rigen ſchweren Leiden zu einem beſſern Leben unſere innigſt 


* 


unvergeßliche herzlich geliebte Pflegetochter, Maria Eleo⸗ 


nore Wilhelmine Rudolphine Schwenck, in ei⸗ 
nem Alter von 15 Jahren, 8 Monaten und 8 Tagen. 
Entfernten Verwandten und Freunden widmen wir . e 
ſchmerzliche Anzeige zu ſtiller Theilnahme. 
Klettendorf, den 11. April 1835. 
Inſpector Schwenck und Stau. 


T o des „ Anzeige. 
Das am 8. d. M. erfolgte ſanfte Hinüberſchelden der 
ver wittweten Frau Obriſtlieutenant von Boͤnigk, zeigen 


Freunden und Bekannten ergebenſt an: 


rr 


Glogau, den 10. April 1835. 
die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Verwandten und Freunden zeigen hiermit das am 6. d. 
erfolgte Dohinſcheiden ihres guten Vaters, des Rittergut⸗ 
Beſitzers J. G. Reinert, im 79ten Jahre feines thaͤtigen 
Lebens, mit der Bitte um ſtille Theilnahme ganz ergebenſt an: 

Werſingave, den 10. April 1835. 

. die Hinterbliebenen. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 
Josef Max und Komp. in Breslau 


Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig ik fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. zu haben; 

V 


; o bl ſtaͤn dige s 
Nan dwörterbneh 
det 
deutſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen 


Sprache. 
Oelt s. Elegant gebunden. 3 Rehlr. 12 Gr. netto. 
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Jede der drei Abtheilungen dieſes Woͤrterbuchs: 
I. Dietionaire francais-allemand-anglais. (1 Rihle,) 
netto. 
II. A complete Dictionary english - german-freneln 
(2 Kthlr.) 


2 


III. Vollſtändiges deutſch⸗franzoͤſiſch⸗engliſches Handwörteß 


buch. (1 Rthlr. 8 Gr.) netto. 
ſind zu den beigeſetzten Preiſen ebenfalls elegant gebunden be 
ſonders zu haben. 

Dieſes Woͤrterbuch zeichnet ſich ebenſo durch ſeine Vol. 
ſtaͤndigkeit als typographiſche Einrichtung aus. Die Schon 
heit und Deutlichkeit der dazu verwandten engliſchen Lettern, 
noch mehr hervorgehoben durch den auf das ſchönſte Velin⸗ 
papier ausgeführten, ſehr ſaubern Druck, machen den Gebrauch 
dieſes Lexikons ſehr bequem. Auf die Korrektheit iſt nichts 
weniger eine große Sorgfalt verwandt; der Preis aber wird bei | 
dieſem Umfange und folchen Leiſtungen nur als hoͤchſt billig 
erſcheinen. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Bucht 
handlung Joſef Max und Komp. ſind zu haben: 
Der vollkommene Sattler. 

Eine vollſtaͤndige Muſterſammlung aller Arten von Sattler⸗ 
arbeiten, als deutſcher, franzoſiſcher, engliſcher und ungari⸗ 
ſcher Saͤttel mit ihren Baͤumen, Reitzeuge, Kutſchen⸗„ Wa 
gen⸗ und Schlittengeſchirre in allen moͤglichen Muſtern, ſo 
wie alle Arten Decken u. dgl. m. mit Maaßſtab und beigefügter 
Erklarung. Nebſt einem Anhange, enthaltend die neueren 
Erfindungen und Verbeſſetungen an den verſchiedenen Sattler 
arbeiten. Nach eignen Erfahrungen und den neueſten franz“ 
ſiſchen und engliſchen Schriften über dieſen Gegenſtand bea? 
beitet. Von Aug. Munke, Mit 14 Tafeln Abbildungem 

8. geh. Preis 1 Rihlr. 12 Gar, 

Lebruͤn: Der vollkommene 


Stellmacher und Wagener. 
Oder Anweiſung, alle Arten von Wagen, Rädern, Karren, 
Pflügen, Schlitten und andern Fuhrwerken, nach den neue 
ſten Verbeſſerungen und Vervollkommnungen anzufertigen. 
Nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet und mit Zufägen vermehrt, 
Eeſter Theil. Mit 6 Tafeln Abbildungen. 8. 
Preis 20 Gge. 
Anweiſung zur Verfertigung der neuerfundenen 
eiſernen Wagenachſen. | 
Von Maſon. Nach dem Engliſchen bearbeitet und mit Zu 
fägen vermehrt. Mit Abbildungen. 8. Preis 8 Ggr. | 


u Subfcriptions⸗ Anzeige. a 
Die Buchhandlung Zofef Mar und Komp. is 
Breslau nimmt Beſtellungen an auf: 
Saͤmmtlich e 8 

Werke der Kirchen Daten 
Aus dem 


Urtexte in das Teutſche 
uͤ ber ſe ht. : 


Neue Ausgabe in monatlichen Heften 


Da dieſe Ueberſetzung, ein, wie der Hochwürdigſte Here 
Biſchef von Linz in feiner Vorrede zu derſelben ſich aus druͤckt, N 


gemein hellſames Unternehmen, welches die Vergangenheit mit 
der Gegenwart, das graue Alterthum mit der jüngften Zeit 
befreundet, und dieſer das in unſerer Sprache überliefert, wos 
tin das apoſtoliſche Wirken jener Maͤnner, welche uns und 
unſern ſpaͤtern Sproͤßlingen noch mehr, als einſt ihren Heer⸗ 
den wahre Vaͤter im engſten Sinne des Wortes geworden find, 
fur die Erhaltung des wahren Glaubens und der ſittlichen 
Ordnung auch fuͤr die Nachwelt aufbewahrt iſt, bereits aus 
zwölf Bänden beſteht, welche zuſammen 10 Rthlr. oder 18 
Fl. koſten, und dieſe Summe vielen neu angehenden Herren 
Theologen die Anſchaffung des für fie ſehr wichtigen Werkes 
erſchwert; fo hat ſich die unterzeichnete Buchhandlung ent⸗ 
ſchloſſen, zur Erleichterung des Ankaufes deſſelben eine neue 
Ausgabe in monatlichen Heften zu veranſtalten, und dafür den 
billigen Preis von 


4 Gr. oder 18 kr. 


feſtzuſetzen. Vom Dezember an wird regelmäßig alſo alle Monate 
ein Heft ausgegeben, und die Eintheilung ſo getroffen, daß 
je fünf Hefte einen Band bilden, zu dem ein Haupttitel gege⸗ 
ben wird. : 

Uebrigens erleidet das Unternehmen für die Abnehmer in 
Baͤnden dadurch durchaus keine Unterbrechung, und dieſe be⸗ 
kommen, wie bisher, immer einen vollſtändigen Band zu dem 
bekanten Preiſe. Neue Subferibenten belieben alſo nur zu bes 
ſtimmen, ob fie die Ausgabe in Heften oder Bänden wuͤnſchen, 
die ihnen durch jede ſolide Buchhandlung geliefert werden. 

Kempten, im Oktober 1834. 


Sof. Koͤſelſche Buchhandlung. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp, 
zu haben: 


Die Koͤnigl. Preuß. Geſetze und Ver⸗ 
| ordnungen über das 


Gau wellen; 


vollftändig in alphabetiſcher Ordnung zuſammen⸗ 
Buer als Huͤlfsbuch für Baumeiſter und 
auherrn. Von O. W. L. Richter, Kö: 

nigl. Preuß. Eriminalrath. 394 Seiten in 
gr, 8. Preis 1 Rthl. 12 Ggr. 8 
Eine fo vollſtaͤndige Sammlung wie dieſe, aller über das 
Bauweſen eriſtirenden preuß. Geſetze gab es noch nicht, od 
ſchon der Geſchaͤftsmann, der Bürger und der Landmann 
haufig über den Mangel eines Buches klagten, in welchem fie 
ſich in dieſer Beziehung Raths erholen konnten. 


widmet, obſchon ihre Anordnungen in den verſchiedenen Edle⸗ 
ten, Geſetzſammlungen, Jahrbüchern ꝛc, ſchwer aufzufinden 
ſind. Von dem Nuten einer ſolchen Sammlung deshalb uͤber⸗ 
leugt, hat der Verfaſſer dieſelbe volſtaͤndig und mit großer 
Sorgfalt zuſammengeſtellt und glaubt mit uns auf eine gute 
Aufnahme rechnen zu dürfen, 5 | 

Leipzig. SE : : 

Baumgaͤriners Buchhandlung 


Die preuß. 
Geſebgebung hat dem Bauweſen eine vorzügliche Sorgfalt gen 


Im Musikalien-Verlage von C. Weinhold in 
Breslau (Alhreehts- Strasse Nr. 53) ist erschienen 
und für 1 Thlr. zu haben: 


Charfreitags- Cantate, 


Gedicht von Zitzmann, 
aus Händels Oratorium „Saul““, 
bearbeitet von 
F 
N In Partitur (mit elegantem Umschlag). 

Bei der wieder eingetretenen Passionszeit ertanbt 
sieh der Verleger obiger gediegener, und leicht 
ausführbarer Charkseittgs -Canlale, auf selbige 
aufmerksam zu machen, Es hat über den Werth die- 
ser Arbeit unter Andern Gottfr. Weber (s. Cäcilia 
1833. S. 210) längst das vortheilhafteste Urtheil ge 
fallt. Dort ist ganz besonders auf die religiöse In- 
nigkeit des untergelegten Gedichtes hingewiesen wor- 
den. Für die Herren Cantoren und Dirigenten klei- 
nerer Gesangvereine dürfte also diese musikalische 
Erscheinung höchst beachtenswerth sein. 


Im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Schuh⸗ 


bruͤcke Nr. 6, ſind eben erſchienen: 


24 deutſche Lieder für Volkslchulen. 
Zwei⸗, drei⸗ und vierſtimmig. 
Componirt von 

N „00 
Preis 224 Sgr. (bei Abnahme von Partien bedeutend bilklger). 
Herr Jacob iſt dem paͤdagogiſchen Publikum durch d 
Herausgabe mehrerer Werke bereits fo ruͤhmlich bekannt, daß 
es keiner weitern Empfehlung obiger Lieder bedarf, und es 
wird blos hinzugefuͤgt: daß dieſe Lieder zugleich als 
Vorſchriften in Schulen benutzt werden koͤn⸗ 
nen, indem man fie den Schülern zur Abſchrift uͤberlaͤßt. 
In demſelben Verlage iſt ferner erſchienen: 
Lieder -Kranz. Eine Sammlung mehr⸗ 
ſtimmiger Geſaͤnge zum Gebrauch in Kirchen 
und Schulen und bei verſchiedenen andern 
Veranlaſſungen, eingerichtet fuͤr kleinere und 
größere Singchöre. ö 
Ites Heft 15 Sgr. f N 
Inhalt: 2 Begrabniß Motetten, 8 Geſaͤnge am Grabe, 
am Geburtstage, am Weihnachtsfeſte, am Pfingſtfeſte und 
dei andern Gelegenheiten. 
Die einzelnen Stimmen der Liturgie 
nebſt der Partitur, ſo wie ſie in der 
neuen Kirchen⸗Agende ſtehen, mit willkuͤhr⸗ 
licher Orgelbegleitung. 
Preis 15 Sgr. (die Partitur koſtet einzeln 5 Sgr., 
Stimmen: Discant, Alt, Tenor und Baß, jede 27 Sgr.). 
Verſuch einer theoretiſch⸗praktiſchen 
Anweiſung zum würdevollen Chg⸗ 
ralvortrage, nach dem Muſter des ehem. 
Kantor und Organiſten Klein zu Schmie⸗ 


— 


deberg. Herausgegeben von J. G. Mehnert. 
Preis 20 Sgr. 

Fünf Sammlungen kurzer, leichter 
Orgelſtuͤcke von J. E. Groſſer. Jede 
Sammlung 71 Sgr. | 

Melodien zu den imechriſtkathol. Ge⸗ 
bet⸗ und Geſangbuche, Oppeln 1827, 
mit Bewilligung des Hochwuͤrd. Fuͤrſtbiſchoͤfl. 
General⸗Vicariat⸗Amtes zu Breslau, ent⸗ 
haltenen Gefängen. 2 Theile. 2 Rthlr. 

Melodye do ksiazki modlifewney i kaucyonala 
dla pospolitego ludu katolickiego na potrzebe 
podezas nabozenstw W kosciele, w domie i 

ay pogrzebach W Opolu 1850 wydanego za 
Pe e en e e ulozone przez G. 


E. Ronge. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Von dem 
Neuen Atlas der Provinz Schlefien 
nach Kreisabtheilungen in Kupferſtich. 
Herausgegeben nach den beſten Huͤlfsquellen und 
mit alphabetiſch geordneten Ortſchafts⸗Verzeich⸗ 
niſſen verſehen, 
ſind bis jetzt folgende Kreiſe erſchienen: 

1) Breslau, 2) Ohlau, 3) Neiſſe, 4) Glogau, 5) Stteh⸗ 
len, 6) Groß⸗Strehlitz, 7) Schweidnitz, 8) Nimptſch, 9) 
Frankenſtein, 10) Münſterberg, 11) Beuthen, 12) Pleß, 13) 
Habelſchwerdt, 14) Glatz, 15) Trebnitz, 16) Brieg, 17) Oels. 

Monatlich erſcheint regelmäßig ein Blatt, welches im 
Subſcriptionspreiſe nur 72 Sgr. koſtet. 

Diefe treffliche Karte übertrifft an Vollſtaͤndigkeit und Ger 
nauigkeit alle andern bisher erfchienenen Spezialkarten und vers 
dient die ihr zu Theil gewordene vielfache Theilnahme. 

Es liegen ſtets vollſtaͤndige Abdrucke bereit bei 

Eduard Pelz in Breslau, Schuhbrücke 
i Nr. 6. 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien- 
handlung, Ohlauer-Strasse, ist zu haben: 
Auber, Der Schwur, oder die Falschmünzer, 
der vollständige Clavierauszug, sowohl mit, als 
ohne Singstimmen. 
— — Auswahl beliebter Stückegaus dieser Oper, 
für das Pianoforte allein. 20 Sgr. 
— — Potpourri, oder ad der be- 
liebtesten Melodien aus derselben Oper. 20 Sgr. 
— — Oaperture zur Oper: Der Falschmünzer. 
10 Sgr. : 
— — Make zu 4 Händen. 15 Sgr. 
— — Ballade „Hier in diesen Gemächern “ mit 
"Pianofortebeg. 5 Sgr. 8 
— — Trinklied „Auch wüthenden Stürmen ete.“ 
6 Sgr. x 
N Arie „Flimmert das Gold, so lacht 
uns das Leben““ (als Einlage) 5 Sgr. 
Marsch aus der Oper die Falter naeh 
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— 


dem Thema „das sehöne Regiment kehrt heim, 4 
für Pianof. 22 Sgr. 5 
Terpsichore. Auswahl beliebter Tänze, Nr. 
128, enthält drei Galopaden, nach Melodien 

aus der Oper: Die Falschminzer. 5 Sgr. 


— — dito Nr. 129 enthalt 2 Walzer und 2 Lin 


der nach Melodien dieser Oper. 5 Sgr. 


Anzeiger LIII des Antiguar Ernft, enth. Bades 


aus verſchiedenen Wiſſenſchaften, Muſtkalien u. Landcharten, 
zu wohlfeilen Preiſen, wird gratis ausgegeben: Kupfer 


ſchmiede⸗Straße in der goldenen Granate Nr. 37, und wird 
um gefäliges Abholen deffelden erſucht. 

Auch iſt noch zu haben: 

Bepers Magazin für Prebigten, 12 Bde., Lpz. 798, 


L. 18 Rehtr. f. 23 Rihlr. Graun, der Tod Jeſu, Km | 
vierauszug von Hiller, Lpz., L. 14 Rthlr. für 25 Sgr. 
Runge Lehrbuch d. prakt. Baumwollenfärberei, in 108 gu | 
färbten Probemuſtern, Bel, 834, L. 5 Rthlr., f. 3 Reis, | 


Hoffmann, der vollkommene Jäger, Zte Aufl., v. Kro⸗ 
ſegk, Wien, 834, Hlöfrbd. 25 Sgr. Schmaltz, Prev. 
üb. die Ev. im Jahr 1819. 2te A., Lpz. 835, Ppp. 2 Ntle 
Delille, P homme des champs. Straßb. 802, Pracht⸗ 
ausg. in gr. 4. m. K. f. 31 Nehlr. 


— — — — — — | 
Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schuhhrüde 
Nr. 62. Poͤlls, Weltgeſchichte, 4 Bde., neueſte Aufl. 1830. 


ſchöͤn geb. in Hlöfrz. f. 43 Rehle, Müller, d. alten Hindus 
Glauben, Wiſſen und Kunſt in urſprüngl. Geſtalt und im 
Gewande d. Symbolik. Mit Kupf. Ldpr. 4 Rtlr. f. 2 Ntlr. 
Schillers Gedichte mit Kupf. 2 Bde. 1818. f. 25 Sgr. von 
Reider, d. rationelle Landwirthſchaft. 2 Thle. 1821. f. 12 
Rthlr. v. Veltheim Bemerkungen uͤb. d. engliſche Pferde⸗ 
zucht. 1820. f. 25 Sgr. Bohns Waarenlexikon neuſte Aus⸗ 


gabe, verbeſſ. v. Norrmann, 2 Bde., 1830. f. 33 Rthlr. 
Gottſchalks Almanach d. Ritterorden. 3 Bde., mit ſauber 


illum. Kupf. 1819. Ldpr. 103 Rthlr. f. 2 Rthlr. Roͤn⸗ 
nes Civilrecht, 2 Bde. 1830. f. A Rthlr. 


Guitarrenſchule f. 13 Nthir. 


Molino's neue 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 8: 


Fuͤr Dekorations⸗Maler 


architektoniſche Verzierungen von Mauch, 5 Hefte ft. 5 Mehr, 


noch neu f. 2 Rthlr. Neuſtes Converſatjons⸗Lexikon, neufß. 


Zeit u. Litt. 32 Thle L. 8 Rthlr. ganz neu f. 6Rthlr. Fön 


ſter, Friedrich d. Großen Jugendjahre, 1823 ſtatt 2 Rehlr. 


f. 25 Sgr. Koch, Anleitg. z. Damenfpiel, f. 20 Sgr. Roch 
ſtroh, Anltg. 3. Papparbeiten f. d. Jugend, m. Kpf. f. 20 Sgr. 
GETESTET TEN EEE TEE IT EEE ——IBti | 


Bekanntmachung. 


Es ſoll das entbehrlich werdende, bisherige Forſt⸗Inſpel⸗ 


kor⸗Etabliſſement in der Stadt Rybnik, beſtehend aus einem 


maſſiven mit Flachwerk gedeckten Haufe, und den dazu gehde | 


rigen Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, fo wie dem Obſt und Gemüfe a 
Garten von 1 Morgen 86 IR. und einem Ackerſtuͤck von 135 


[R., welches nach den davon aufgenommenen Taxen zu ei⸗ 


nem Werthe von überhaupt 3267 Rihlr. 8 Sgr. 3 Pf. ge 
wuͤrdigt iſt, verkauft werden. 


Es ſteh: hierzu vor dem Regierungs⸗ und Forſt⸗Rarh 


Maron ein Lizitationstermin am 7. Mai 1835 in Rybrek 


in dem Etabliſſement an, welcher um 10 Uhr Morgens begin nt, 
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und um 6 Uhr Abends geſchloſſen wird. Kaufliebhaber wer⸗ 
den dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Uebergabe 
des Grundſtuͤcks bei annehmlichen Geboten am 1. Juli d. J. 
erfolgen kann, u. von dem Meiſtgebot ein Viertel am Lizitations⸗ 
Tage, ein Viertel bei der Bekanntmachung des Zuſchlages, 
und die zweite Hälfte bei der Uebergabe, ſpaͤteſtens aber nach 
Jahresfriſt bezahlt, und bis dahin verzinſt werden muß, wie 
dies die im Termin vorgelegt werdenden Verkaufsbedingungen 
naher beſtimmen werden. 

Sollten in dem obiges Termine keine annehmbaren Gebote 
zum Verkauf erfolgen, ſo wird in demſelben zugleich die Ver⸗ 
pachtung dieſes Etabiſſements auf ein Jahr ausgeboten werden. 

Oppeln, den 3. April 1835. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Demainen, Forſten und direkte Steuern. 
Acker ⸗ Verpachtung. 

Zur Verpachtung des zwiſchen der Paradies- und Vor⸗ 
werks⸗Gaſſe hinter den Kirchhoͤſen vor dem Ohlauer⸗Thore 
gelegenen und 5 Magde, Morgen Fläche enthaltenen Acker⸗ 
fleckes, haben wir auf den 24. April c., früh um 10 Uhr, 
einen Termin auf dem rathhaäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt, zu welchen Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 7. April 1835. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Nefidenz: Stadt 
a verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Vom 15. dieſes Monats an iſt das Geſchaͤfts⸗Lokal 
des unterzeichneten Gerichts im Land⸗Gerichts⸗Gebaͤude, 
Junkern⸗Straße Nr. 10. 5 

Breslau, den 11. April 1835. 

Koͤnigliches Land = Gericht. 
: Bensel, 


Holz Verkauf. 

Mittwoch, den 15. April, Nachmittag um 3 Uhr, folk 
len einige Haufen alten Bauholzes, ſo wie auch acht Stuͤck 
mit Eiſen gebundene, auf Schleifen haͤngende Waffer⸗Zuber, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich, auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe, verkauft werden, wozu 
Kaufluſlige hiemit eingeladen werden. 

Breslau, den 11. April 1835. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Gemäß der Beſtimmung des Koͤnigl. Hochloͤdlichen Pu⸗ 
pillen⸗Collegii, wird hierdurch der Termin zu Einfendung 
der Pacht⸗Gebote, das Gut Witlſchau, Breslauer Kreiſes, be⸗ 
treffend, welches S. e. i. C. auf 2731 Nthlr. 14 Sgr. 
216 Pf. Ertrag veranſchlagt iſt, und worüber die Anſchlaͤge 
bei dem Mit⸗Vormunde, Freiherrn von Stein zu Breslau, 
Kloſterſtraße Nr. 1, einzufe hen find, dis zum letzten dieſes 
Monats verlängert. i N 

Breslau, den 9. April 1835. 

Graf Ludwig Schlabrendorfſche Vormundſchaft. 


Bekanntmachung. 2 
Die dem Gutsbeſitzer Kunik in dem Dorfe Saulwitz Oh⸗ 
lauer Kreiſes gehörenden 2 Bauer⸗Guͤter, aus 33 Hufen ber 
ſtehend, nebſt einer dazu gehörenden Gaͤrtnerſtelle in Saulwig, 
ſollen im Wege der Exekution für Rechnung des Koͤnigl. Rent⸗ 
Amts Ohlau, auf 3 hintereinander folgende Jahre an 


* 


den Meiſt⸗ und Beſtbjetenden verpachtet werden, wozu ein 
Termin auf den 30. April 1835 Vormittags um 10 Uhr 
in loco Sautwitz anberaumt werden iſt. 4 

Pachtluſtige werden demuach mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag 
nach erfolgter Genehmigung der Koͤnigl. Hochloͤbl chen Regie⸗ 
rung ertheilt werden wird. i 

Die Pacht⸗Bedingungen werden den Pacht luſtigen am 
Tage der Licitation von dem unterzeichneten Amte zu Einſicht 
vorgelegt werden. 

Ohlau, den 7. April 1835. 

Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Verkauf oder Verpachtung einer Branntwein⸗ 
Brennerei. 
Die in der hieſigen Vorſtadt belegene, am 30. Juni 
d. J. pachtlos werdende amtliche Branmtwein⸗Brennerei ſoll, 
hoͤhern Beſtimmungen gemaͤß, meiſtbietend entweder ver⸗ 
kauft, vererbpachtet, oder auf drei oder ſechs Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Der desfalſige Lizitations⸗Termin wird 
Sonnabend den 16. Mai d. J. Vormittags don 10 Uhr 
ab, in unſerm Geſchaͤftszimmer abgehalten werden. In⸗ 
dem wir Kauf⸗ oder Pachtluſtige hierzu einladen, bemerken 
wir vorlaufig, daß bei dem Verkauf ein Zehntheil des Meiſt⸗ 
gebots, bei der Verpachtung dagegen die Halfte der für 
ein Jahr gebotenen Pacht im Termin als Kaution zu er⸗ 
legen iſt. Die ubrigen Bedingungen liegen bei uns zur 
Einſicht vor. 
Strehlen, den 8. April 1835. 
Königl. Rent: Amt. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 13. Fe⸗ 
bruar c. benachrichtigen wir die Bewerber um die hieſige Büss 
germeiſterſtelle hierdurch, daß die Wahl des neuen Bürger 
meiſters am 6. kuj. von den Herrn Stadtverordneten voll⸗ 
zogen worden iſt, und der Erwaͤhlte davon bereits Mitthei⸗ 
lung erhalten hat. 8 2 

Hirſchberg, den 8. April 1835. 

Der Mag ei ſt rat. 


Bekanntmachung. 5 
Im Auftrage der Erben, der am 3. Oktober 1833 hien⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Sophia, verwittweten Muͤllermeiſter Fuß, 
geborne Lindner, mache ich den unbekannten Glaͤubigern der 
letztern die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes derſelben, 
mit der Aufforderung bekannt, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten bei mir anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$. 137, seg. Tit. 17, Thl. I. des Allgemeinen Land⸗Rechts 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. i 

Breslau, den 23. Marz 1835. x 

Pfendſack, 


Juſtiz⸗-Kommif ſions⸗Rath. 


Bekanntmachung. Die auf der Feld⸗Mark des ſee 
queſtrirten Gutes Radaxdorff, Neumarktſchen Kreiſes, bes 
findliche Jagd ſoll vom 1. September d. J. ab, verpachtet 
werden, wozu ſich Jagdliebhaber bei Unterzeichnetem zu miete 


den belieben. 2 ; 
Gohlau, den 11. April 1835. N 
Baron von Seiblig, Curator bon. 


—— 


n 

Am 16ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr 
an, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Maͤntlerſtraße, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles, Hausgeraͤth, eine Parthie neuer Damenſchuhe ıc., 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 12. April 1835. { 

0 Mannig, Auktſons⸗Comlſſ. 


Oelgemaͤlde 


ſchön und gut erhalten, dem Kunſthaͤndler Herrn 
Lepke aus Deſſau gehoͤrig, werde ich Dienſtag 
den LAten d. Vormittag um 9 Uhr im blauen Hirſ 
Ohlauer Straße verſteigern. ö 

i Pfeiffer, Auctions-Kommiſſ. 


Medoc St. Julien 


in Parthien zu 10 Flaſchen, werde ich Mittwoch 
den 15. d. Vormittag von 10 Uhr an, Albrechts⸗ 
Straße im deutſchen Hauſe verſteigern, worauf 
ich Freunde von Rothweinen aufmerkſam mache. 
Pfeiffer, Auktions-Kommiſſ. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube mir hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage auf hieſigem 
Platz ein 
Seiden⸗, Wollengarn⸗„ Baumwollengarn⸗ u. Band⸗Geſchaͤft 

unter der Firma: 


Carl Ritter und Comp., 


Hinter ⸗, Kraͤnzelmarkt Nr. 6., 

eröffnet habe. Zugleich empfehle ein beſtens aſſortirtes Lager 
in allen Sorten Seide, Zephir und Hamburger Wolle; engli⸗ 
ſcher und Berliner gebleichter und ungebleichter baumwollener 
Strickgarne; weißer und ſchwarzer engliſcher Strickwolle; wei⸗ 
ßer und grauer Vigogne; ſeidener, wollener und baumwolle⸗ 
net Cannavas; Geld», Silber- und Stahlperlen; kleiner 
Strick⸗ und gros Perlen; ſeidener, baumwollener und fei⸗ 
ner Leder⸗Handſchuh; glatter und fagonnirter ſeidener Bänder 
neueſter Art; ſo wie eine vorzügliche Auswahl der neueſten Ta⸗ 
piſſerie⸗Muſter und aller zu feinen Handarbeſten der Damen 
erforderlichen Artikel. 

Indem ich Vorſtehendes der guͤtigen Beachtung empfehle, 
verſichere zugleich, daß es ſtets mein eifrigſtes Beſtreben fein 
wird, das mir zu Theil werdende Vertrauen durch reelle und 
prompte Bedienung zu rechtfertigen, um mir daſſelbe dauernd 


zu ſichern. > 
Breslau, den 13. April 1835. | = 8 
Carl Ritter. 


Geuͤbte Strohnäherinnen 
finden ſogleich Beſchaͤftigung in der Strohhutfabrik bei 


Seeliger, 
Schmjedebrucke Nr. 65 erſter Stoch, 


1288 = 


Neuerfundenes und vielfach erprobtes „ 


weißen, grauen und gebleichten, wie ſo hoch⸗ 


blonden Haaren, in kurzer Zeit eine ſchoͤne dunkle 

Farbe zu geben. | 

Endlich iſt es Unterzeichnetem nach vielfachen Verſuchen 
gelungen, aus verſchiedenen Pflanzenſtoffen ein Mittel zu 
bereiten, durch welches bei richtiger Anwendung die Kopf, 


haare, die, ſei es durch Alter, oder durch Krankheiten, oder | i 


durch was immer, grau oder weiß geworden ſind, in Zelt 
von wenigen Wochen, eine ſchoͤne, natürliche dunkle Farb 
erhalten. Zugleich wird durch das Mittel die Jane 
wurzel geſtaͤrkt und ſomit der Haarwuchs bedeutend befoͤrderk, 

Indem ſich Unterzeichneter aller weitern Lobeserhebunged 
dieſes Mittels enthaͤlt, da die Erfahrung vernehmlich genug 
dafuͤr ſprechen wird, erlaubt er ſich nur unter vielen einig 
Stugniſſe beizufügen. 


| 


Das Flacon dieſer ausgezeichneten und in feiner Art ein⸗ 


zigen Haartinetur nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung koſtet 1 Rthlr, 

8 Gr., und iſt in Breslau allein echt und unverfaͤlſcht zu 
haben bei Heren g 

Carl Wyſianowski, im Gaſthofe 

zum Rautenkranz. — 

Aug. Leonhardi, Freiberg in Sachſen, | 


(Abſchrift.) l 
1ſtes Zeugniß. 

Daß die Haartinctur des Herrn Leonhardi von aus⸗ 
gezeichneter Wirkung iſt, habe ich an mir ſelbſt in Erfahrung 
gebracht, was ich hiermit zur weiten Empfehlung dieſes von 
trefflichen Mittels der Wahrheit gemaͤß befcheinige, 5 

Freiberg, den 16. Auguſt 1834. 

Alexander Graf zur Lippe, 
Kaiſerl, Koͤnigl. Oeſterr. Kämmerer, Aixer ic, | 
der Zeit zu Freiberg. 
(Aoſchrift.) : 
2tes Zeugniß. 

Von einem hartnaͤckigen Nervenfieber geneſen, ward mein 
ſtarkes ſchwarzes Haar auf einmal ſchneeweiß. Alle Mittel, 
die von meinem ſehr achtbaren, würdigen Arzt dagegen 
verwendet wurden, als: Abſchneiden der Haare, ölige Ein 
reibungen u. ſ. f. blieben fruchtlos, und ich war durch dieſen 
Uebelftand in meinen beſten Jahren zu einem Greiſe gewor⸗ | 
den. Da wendete ich endlich die von Herrn Leonhardi 
erfundene Haartinctur an und ſchon nach zwei Wochen, nach 
Gebrauch von 2 Flacons war mein Haar nicht nur ſe 
ſchwarz wie zuvor, ſondern es wuchs auch weit kraͤftiges 
und ſtaͤrker. Aufgefordert von Herrn Le onh ar di num 
nehme ich nicht nur keinen Anſtand, ihm dieſen Erfolg ſeines 
Mitttels der Wahrheit gemaͤß zu beſcheinigen, ſondern ich 
halte es ſogar für meine Schuldigkeit dies zu thun, damiß 
auch hierdurch dieſes fo nützliche Mittel immer mehr Vertrauſpg 
gewinnt und allgemeiner bekannt wird. 

Pfarrhaus Horſtheim, den 9. Juli 1834. A 

M. Ch. G. Grunler, Oberpfariek 
2. K— PET — ͤ—ꝓ—j—„E EFT 
Cüreumae, ächt dunkler 


30 Sgr. im Ctu. billiger. asserblei der Gim 
4 Ful, ist abzulassen Neue Sand- Strasse Nr. 
42 


a der Steid \ 


F. A, J. Blasehke. | 


FB 
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Montag den 13. April 1835. 


77 Der Verkauf meiner | 
Teppiche, ee Garbe und Als 


8 Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache © 
8 ich di Pari ſer! nd Wien neuen 8 
8 1 un iſt von a an 
n i Cube (euch haue Suche Kr i 
65 7 gm der Tuchhandlung des Herrn C. G 
8 in großer L. Hai angekommen ſind. 8 Breslau, den 1. April 1 en 6. G 98 57 
L. Hainauer junior, s n. 
8 8 
Miemerzeile Nr. 9. Mahagoni⸗Meubles 
CCC empfiehlt zu dußerſt ſoliden Preiſen, 
Neues Etabliſſement. „„ 
Meubles und Spiegel Bauer und Comp. 
1 5 De eden n in der neuſten Form geſchmackvoll Naſchmarkt Nr. 49, im Hauſe! des Kauf⸗ 
ese engem manns Herin S. Prager junior. 


Jo h. Speyer und Com 


h. mp., 
Bing e er 15 tes erna, = Meine, in allen Holz _ 
esse Arten ſehr ſauber und aufs 
L Einen neuen Transport dauerhafteſte nach den neue⸗ 


ae a m ee .. 

5 Dies, empfehle ich zur guͤtigen 

int gende Orten? Snake ame 

Preiſe und reellſten Bedienung : Ssojep 0 Stern, 

die neue Mode⸗Waaren⸗ Galanterie-, Kurzwaaren,, 
Handlung des Meubles und Spiegel⸗ 

Moritz Sachs, Handlung. 

Naſchcganer Nr. 52 eine Billige Leder Handſchuße 


Stiege Y 0 ch. lum mein andſchuh⸗Lager von tadelhafter Waare rein zu 
2588888388285 2 2222 


l erhalten, habe ich eine Parthie Handſchuhe mit unbedeuten⸗ 


=... den Fehlern ausgeſchoſſen, und verkaufe . 
G. Pöhlmann & Comp. a e e, 
haben von heut an ihr Comptoir und Niederlage gedruckter am Ringe neben der ſchwarzen 
Cattune und Tuͤcher, Caſſis, Kittays, Cambricb ꝛc., Karls⸗ Gute Gläger Butter, großes Gebinde, das Quart zu 
ſtraße Nr. 33 dicht neben dem Königl. Palais. 9 Sgr. 6 Pf., iſt jederzeit zu bekommen = der Altbüͤßer⸗ 
Bees lau den 13. April 1835. Straße Nr. 10, im Hofe. 


5 


Sonnabend den [Iten und 
Montags den 13. April i 
läßt die erſte Zufuhre Selter Brunnen 
von 1835er Fuͤllung 
abladen und offerirt zur Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmie debruͤcke Nr. 12. 


Die Niederlage der 
Schneid erſchen patentirten Badeſchraͤnke 
Elifabech=- Strafe Nr. 4. im goldenen Kreutz, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager mit der ergebenen Be⸗ 
merkung: 
daß Derjenige, welcher einen Badeſchrank zur Miethe 
nimmt, und dieſelbe 14 Monat hintereinander praͤnume⸗ 


rando prompt entrichtet, Eigenthuͤmer des Schrankes irde 


Die neue Handlung in Herren⸗Gerderobe⸗Artikel 
(Ring⸗ u. Ohlauerſtraßenecke in d. gold. Krone) von Louis 
Pik, empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Feſte mit einer Aus⸗ 
wahl von Berliner Cravatlen mit den neuſten Schleifen, von 
10 Sgr. an bis 2 Rthlr., desgl. in ſeidenen Atlas⸗Weſten 
von 13 Rthlr. bis 3 Rthlr. die berl. Elle, fo wie auch in Pi; 
quee⸗Weſten, u. mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. 


7 e 
Sommer Muͤtzen 
nach den neueſten Fagons empfiehlt zur gütigen Abnahme 
ganz ergebenſt: x 
die Galanterie⸗„Kurzwaaren ⸗„Meubles u. Spiegelhandlung 
J o ſ ep h. Stern 


J 
Ring: und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, im ehemaligen 


Graf von Sandrehkiſchen Hauſe. 


Billige Glaſer ⸗ Arbeit. 
Nach längerer Abweſenheit werde ich nun wieder am hieſi⸗ 
gen Orte als Glafermeiſter eben ſo billige als gute Arbeit ver⸗ 
fertigen. Ich empfehle mich daher allen reſp. Bauherrn und 
Baumeiſtern, und zwar um fo mehr, als ich meinen faͤmmt⸗ 
lichen Glas⸗Bedarf direkt beziehe, und Gelegenheit gehabt 
habe, die beſten und billigſten Glas⸗ Fabriken kennen zu ler⸗ 
nen, und mit denſelben in Verbindung zu treten. Wenn da⸗ 
her irgend Jemand billige Arbeit, und beſonders Bau⸗Arbeit 
zu liefern im Stande fein konnte, ſo duͤrfte ich es fein, und 
glaube ich auch als Hausbeſitzer für etwaige kontraktliche Ver⸗ 
haͤltniſſe genuͤgende Sicherheit bieten zu koͤnnen. 
a C W. Wittig, Glaſer⸗Meiſter⸗ 
Nikolaſſtraße Nr. 43 am Thore. 


= Anzeige. 

Da ich den bisher vom Kurſchner Herrn Maͤller innege⸗ 
habten Laden bezogen und am heutigen Tage eröffnet habe, fo: 
empfehle ich mich einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
mit einem großen Vorrath der modernſten Muͤtzen, fo wie alle 


mein Fach betreffende Artikel zu den billigſten Preiſen, und, 


bitte durch gütigen Beſuch ſich von der Wahrheit des Geſagten 
zu überzeugen, indem ich mich ſtets beſtreben werde, alle Auf⸗ 


trage zur höchften Zufriedenheit auszuführen, und dadurch das. 


Herrn Müller geſchenkte Zutrauen ebenfalls zu erhalten ſuchen. 


Mikolaf⸗ und Vüͤttnerſtraßen⸗Ecke Nr. 12. 
8 f Carl Scholtz, 


„ N Kuͤrſchner Meiſter⸗ 


7 


Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich ergebenſt 
bekannt, daß in meinem, in Nr. 10 vor dem Sandthore, 
neben der Salomo ⸗ Apotheke gelegenen Lokale die beliebten 
Theaterbraͤtzeln und andere gute Backwaren, wie auch kalte 


und warme Getränke zu haben find, wozu ergebenſt einladet: 


R. Blaſch. 


ar Ein faſt neuer boftaviger Flügel 
ſteht billig zu verkaufen im Anfrage- und Ab: 
dreß⸗Buͤrcau (altes Rathhaus). i 


Eine Uniform, faſt neu, 
für einen Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Rath, nebſt Hut mit 
Agraffe und Degen mit Porte d' epée, iſt billig zu verkaufen, 


bei dem Schneidermeiſter Klein, Schmiedebruͤcke Nr. 15. 


Zu verkaufen 
find, wegen Umbau eines Hauſes, mehrere Thüren, 
Fenſter, Oefen und eiſerne halbe Fenſter⸗Gitter, Nr. 38, 
Ohlauer Straße, im Gewölbe das Nähere. 


Mit allen Arten kalter und warmer Getränke, als Kaffee, 
Thie, Bouillon, Chokolade, Punſch, Grog, Sabajon, Ba⸗ 
varois ꝛc., fo wie der feinſten Konfekturen und Baͤckereien, 
empffehlt ſich ergebenft: 5 

Ferd. Ruͤngs aus Berlin, 
Nikolaiſtraße Nr. 79, nahe am Ringe. 
Gewölbe ⸗ Veränderung. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 19. April 
c. ab, meine Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗ und fertige Kleider: 
Handlung in das Haus des Pfefferkuͤchlers, Herrn Girth, 
der Hauptwache gegenüber, verlege. 
jetzt gehabte Zutrauen gehorſamſt danke, verſpreche ich auch 
ferner, das allerneueſte in Mode⸗Wagren, wie Damen⸗ und 
Herren⸗Hute, Bänder ic. anzuſchaffen, und gewiß alles auf: 
zubieten, jeden meiner geehrten Kunden zufrieden zu ftellen, 

Neiſſe, im April 1835. 


— 


x 


Emanuel Brühl. 


Zwei Kapitalien:  . 
a), 4 bis 5000 Rthlr. zu Johannis, b) 3000 bis 3400. Rthı. 


zu Michaelis d. J. ſind auf pupillariſche ſichere Hypothecken unten 


ſoliden Bedingungen zu vergeben, jedoch ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Unterhändlers. Nähere Auskunft darüber ertheilt gefaͤlligſt 
Herr Kaufmann Roſenberg, Albrechtsſtraße Nr. 53. 


Bei der Handlung 
wünſcht ein junger Menſch gegen Zahlung von Penſion als 
Lehrling ein baldiges Unterkommen zu finden. Näheres 


Ohlauerſtraße Nr. 1 am Schwiebogen, beim Handlungsdie⸗ 


ner Stumb. 


Indem ich fuͤr das bis 
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Offene Hauslehrerſtelle. Sohte ein Candibat der 


Theologie, welcher außer den gewöhnlichen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtaͤnden auch in der Muſik und im Feanzoſiſchen gründlichen 
Unterricht ertheilen kann, geneigt fein, zu Johannis a. e. 


eine Hauslehrerſtelle 3 Meilen von Breslau anzunehmen, fo 
wird derſelbe erſucht, ſich deshalb perfönkicy oder ſchriftlich an 


Herrn Paſtor Schneider zu Perſchuͤtz, bei Trebnitz, zu 
wenden. a ge 


F Ein mit den beſten Zeugniſſen und allen erforderlichen 
weiblichen Kenntniſſen verſehenes Madchen wuͤnſcht baldigſt ein 
Unterkommen als Ausgeberin oder Wirthſchofterin. Das 
Mähere Weidenſtraße Ne. 17 beim Commiſſaͤr Weiſſig. 

Di b ſt a hl. 

In der Nacht am 1 [ten dieſes Monats zwiſchen 12 und 
1 Uhr, iſt in dem Haufe des Kaufmann Herrn Ruger, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 24, in der Parterre⸗Wohnung dem 
Miether derſelben mittelſt gewaltſamen Einbruchs durchs Fen⸗ 
ſter nachſtehendes geſtohlen worden: 

1) Eine goldene Repetir⸗Uhe, die von ſelbſt ſchlaͤgt, und 
auf dem Emaillen⸗Zifferblatt, wo aufgezogen wird, etwas 
ſchadhaft iſt, und das Datum zeigt. 

2) Aus einer Servante eine ſilberne Zuckerdoſe, oben mit 
erhabener Arbeit und einem nackten Knaben mit einer 
Eichenblaͤtter Guirlande umuminden. 

3) Ein ſilberner Leuchter. 

4) Zwei viereckige Leuchter von Neufilder; 

5) Ein Pußzſcheer⸗Blech von Neuſilber. 

6) Acht Stück ſilberne Eßlöffel, gez. H. 

7) Neun ſilberne Theeloͤffel, gez. C. II. 

8) Ein ſilberner Gemüſeloͤffel, gez. E. J. K. 

9) Ein feiner blautuchener Mantel mit ſchwarz geripptem 
Kragen, der Mantelkragen mit hellblauem Tibeth nebſt 
den Vorderſeiten gefuttert. 

10) Ein noch neuer blautuchener Domeſtiquen⸗Mantel, der 
Mantelkragen mit ponceau Merino gefuttert. 

11) Ein blautuchener Uederrock mit violettſeidenem Unter⸗ 
futter wattirt. 

12) Ein dunkel⸗ Olieengtänkirigäner Rock mit ſchwarzem 
Sammikragen. 

13) Ein Dunkel :töthlichbrauner tuchener Rock mit ſchwar⸗ 
zem Sammtkragen. 

14) Ein dunkel ⸗ olivengeiner Frack. 

15) Ein ſchwarzer Frack. 

16) Ein Paar dunkelgrau ins bläuliche fallende Beinkleider. 

17) Ein Paar gelbliche Tuch⸗Beinkleider. 

18) Ein Paar braunroͤthlich klein karirte Sommer⸗Bein⸗ 

kleider. 

19) Ein dunkelgrüner mit grauen Baranken gefütterter Rock 

f und ſchwarzem Aſtrakan⸗Kragen. 

2) Ein hellblau tuchener Domeſtiquen⸗ Rock, mit gelbem 
Merino gefuͤttert, auf dem Kragen auf jeder Seite zwei 
goldene Schnuren mit gelben Knöpfen. 

Man erſucht Jedermann, dem Einiges von dieſen entwen⸗ 
deten Gegenſtaͤnden zu Geſicht kommen und etwa zum Vers 
kauf gebracht werden könnte, ſelbiges in Beſchlag zu nehmen, 
den Uieberbringer derſelben möglichſt anzuhalten und der Po⸗ 


lizei zur ferneren Ermittelung des Uebrigen zu geſtellen, und 


dagegen eine angemeſſene Belohnung zu gewattigen: 


Die Trinkahstalt für künstliche Mineralwässer 
in Görlitz, welche im vergangenen Jahre begon- 
nen, sich der günstigsten 1 rlolge erfreuete, und 
die Wässer vou Carlsbad, Ems, Marienbad, Eger 
etc, auf äknliche Art, Sie in Dresden und Berlin 
verabreicht, 
sten Jani erölluet. | 

A. Struve. 
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wird in diesem Jahre wieder am ex- 


. 1 


wor 


ſedt, ne Brieg u. ſ. w. wünſche ich 5 meinem Abs 
gange nach Delibſch, unweit Leipzig, ein herzliches Lebe⸗ 
wohl, und bitte, mir und den Meinigen auch entfernt Ihr 
ſchätzbares Wohlwollen zu erhalten. g 
Breslau, den 12. April a 
Rudel, 
deſignirter e der Didces Deliſch f 


Lokal» Veränderung. 
Daß ich von heute an, Neumarkt Nr. 1 in der ſteinernen 
Bank wohne, bitte ich hoͤflichſt zu bemerken. 
Q. Walter. 
Damenkleider⸗ Verfertiger und Masken, Verliiher. 


Eine ganz junge gelbbraune Hündin mit weißen Süßen und 
weißer Stirn, iſt Freitag abhanden gekommen, ſie trug ein 
in Wolle genähtes Halsband, ſchwarz eingefaßt. Wer die⸗ 
ſelbe Schmiedebrücke Nr. 53 zwei Treppen hoch wiederbringt, 
erhält ei eine angemeffene Belohnung. 


ni e i e. 

Auf einer gelegenen Heut Sera wird eine Kretſchmer⸗ 
Nahrung an einen cautionsfähigen Pächter geſucht, die Ber 
dingungen beliebe der Befiger unter der Addreſſe A. C. der 
Zeitungs⸗Expedition, Albrechts⸗Straße, abzugeben. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen 


Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit allen Begitem⸗ 
lichkeiten ausgeſtattete Legies (von 1, 2, 3, 4, 5 und meh⸗ 
tern zuſammhaͤngenden Zimmern) dicht an den Heilquellen 
Landecks, wodei auch Stallung und Wagenplatz zu haben, 
werden bei uns angenommen, und auf das Wohlfeilſte aus⸗ 
defühet. 
Hübner u. Sohn, eine Stiege hoch, Ring Nr. 32. 
In meinem, auf der Hummerei sub Nr. 59% belegenen 
Hauſe, iſt die Parterre Wobaung, deſtehend aus 3 Piegen 
mit lichter Küche, 2 Speiſe Gewölben, Boden» und Keller⸗ 
Kaum, an eine ſtelle Familie von Johanni c. ab zu vermieihen 
Stadtrath Scholz. 


An die Herren Gutsbeſitzer. 

Im goldnen Löwen, Schweidnitzer Straße Nr, 9 iſt ein 
offenes geraͤumiges Gewölbe nach der Straße gelegen, zur Lo⸗ 
gerung der Wolle und deren zweckmäßigen Ausſtellung während 
des Wollmarkts, auch allenfalls auf längere Zeit, zu vermis⸗ 
then. Auskunft hierüber ertheilt der Kaufmann Auguſt Her 
bog in demſelben Hauſe⸗ 


Eitiſabeth⸗Straße Nr. 5 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus . und Zubehör, 
zu vermiethen und Johanni dieſes Jahres zu beziehen. — 
Das Nähere darüber erfährt man 8 Nr. 28 im 
Comptoir. N 


Zu bermjethen iſt in dem Eckhauſe, Tab Nr. 
24., das im Parterre beſindliche Weinſchanklokal, beſtehend 
in 4 Zimmern, Kuͤche und Keller, iſt auch zum Wohnlokal 
bequem, und Johanni e. zu beziehen. Das „ 
re 15, bei dem Partielle ent > 


Zu vermlethen und auf Johanni zu beziehen. 
Eine Handlungs = Gelegenheit nebſt gehoͤrigem Beigelaß. 
Friedrich Wilhelmſtr. Nr. 17., das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


In der Neuſtadt in der goldnen Maria, iſt eine Stiege 
hoch, eine freundliche Wohnung von 2 Stuben nebſt Stuben⸗ 
kammer und einer ſchoͤnen lichten Kuͤche auf Johanni d. J. zu 

vermiethen. 


Für einen ſtillen ruhigen Miether iſt zu Johanni d. J. dit 
erſte Etage, Rimerzeile Nr. 9., zu vermiethen, und das Naͤ⸗ 
here daſelbſt bei der Eigenthuͤmerin⸗ 


Zu vermiethen 
und Sohanmi zu beziehen eine ſehr freundliche und bequeme 
Wohnung, Altbüßerſtraße Nr. 19. die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, 2 Cabinets, Kühe, Bodenkammer u. Keller, 
jahrlich 95 Rthlr. Man bittet ſich daſelbſt zu addreſſiren. 


Angekommene Fremde. N 
Den 11. April. Gold. Schwerdt: Hr. Kommerzienrath 

Winckler a. Rochlid. — Hr. Kaufm. Stolzer a. Markliſſa. — Hr. 

Kaufm. Brune a, Leſpzig. — Hr. Kaufm. Brunner a. Warſchau. 

— Hr. Kaufm. Schubert a. Leipzig. — Gold. Baum: Herr 

Kaufm. Mingram a. Hamburg. — Hr. Ritlmſtr. v. Itzenplitz a. 

Sägewitz. — Zwei gold. Löwen: Hr. Fabrikant DOegotſchon 

d. Tillowitz. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. v. Wodzinski a. 

Polen. — Hr. Guts beſ. v. Randow a. Kreicke. — Fr. Sürkin v. 

Lubecka und Fr. Gräfin Campo⸗Stipion a. Warſchau. — Blaue 

Hirſch: Hr. Referendarius Erler a, Frauſtadt. — Hr. Partikl. 
Preis aus Grottkau. — Hr. Gutsbeſ. Radig aus Ottmachau. — 
Gold. Zepter: Hr. Pfarrer Bris g. Grembani. — Hr. Refe⸗ 
rendarius Horzetzki a. Ratibor. — Gr. Stube: Hr. Gutsbeſ. 
bp. Swinarski aus Nakujady. — Gold. Gans: Hr. General 
Major v. Colomb a, Neffe. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Hahn a. Striegau. — Gold. Hirſchel; Hr. Kaufm. Lewy a. 
Inowraclaw. — ; 

; pPrivat⸗xogis: Ohlauerſtr. No. 14: Herr Kaufmann 
Oeacon a. Hamburg. — Urſelinerſtr. No. 6: Hr. Doktor juris 
Sister a. Halle. — Ritterplad No. 8: Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Schaubert a. Steinau. — Schweidnitzerſtr. No. 30: Hr. 
Ober ⸗Amtmann Simon a. Hartmannsdorf. — Karlsſtr. No. 47: 
Pr. vormaliger engl. Major Lenig a. Wien. — Junkernſtr. No. 
31: Pr, Kaufm. Dreher a. Stettin. — Reuſcheſtr. No. 65: Hr. 
Doktor med. Kletſch a. Dresden. — Hr. Architekt Spanich aus 
Frankenſtein. — Karlsſtr. No. 45: Hr. Doktor med. Wilbrand 

ad. Gieſen. — 3 

Den 12. April, Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. Lachmann a. 
eterwiß. — Hr. Kaufm. Rabe a. Liegnitz. — Hr. Dr. Walter a. 
Fee — Gold. Baum: Hr. Negiſtrator Materne und 
re Kaufm. Seyberlich a. Lirgnig. — Hr, Lieutenant Braune aus 
Nimkau. — Deutſche Haus: Hr. Regierungs⸗ und Medizinal⸗ 
rath Lorinſer g. Oppeln. — Weiße Adler: Hr. Referendarius 

Lotheiſen a. Militſch. — Hr. Juſtizrath Wideburg u. Hr. Kammer⸗ 
rath Thalheim a. Oels. — Ht. Kaufmann Triebel a. Erfurt. — 

Raukenkranz: Hr. Kaufm. Weber a, Berlin. — Hr: Rendt. 

Gepperth g. Proskau. — 

Privat⸗Logis: Oderſtr. No. 17: Hr. Lieut. Garagnon a. 

Luͤben. — Mefferg. No. 20: Hr. Bade⸗Kontrol. Exner g. Landeck⸗ 

Albrechtſtr. No, 25. Hr. Hofrath Kuhn a. Deſſau. — Werderſtr. 


V 


„ Beeslau, den 11 Aprit 1833 | 5 


„„ al 


No. 2: Fr. Gutsbeſ. d. Luͤttwie a. Alt⸗Wohlau. — Schweldniger⸗ : 
ſtraße No. 37: Hr. Tonkuͤnſtl. Gagiotti a. Sardinien. — Herr 
Tonküͤnſtl. Trinchiero a. Turin. — 
WECHSEL- UND GELD-COURSE 
Breslau, vom 44. April 4855. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista 
Ditto 2 W. 
Diss een ER Te 2 Mon. 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon; 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in Wechs, Zahl. | & Vista 
Dion en see roeig W. Zahl, 
Augsburg . 2 Mon, 
Wien in 20 Rr. 8 a Vista 
Did RR 2 Mon, 
Beriu m 02.02 a à Vista 
Dns er 2 Mon, 


Geld- Course. 
Holländ, Rand- Ducaten 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd'oor .» 


Poln. Courant 
Wiener Eini,-Scheine , 


—ä—— —u— 


2 


„ 


. 


Efflecten - Course. Fust. 
Stents Schuld- Scheine 434 — se 
Seebandl, Präm, Scheine à 50 R, | — || 652 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4g Ber 1041 
Ditto Gerechtigkeit ditte . , 44 | 92 —_ 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe | 4 1023 — 
Schles, Pfandbr, von 1000 Rur. 4 1062 | 4068| 
Ditto dito — 800 — 4 1005 — 
Ditto ditto — 100 — 4 — — 
Disconto. REIT — Ar — 


11April[ Barom. inneres äußeres feucht 


— — — — 


Windſtärke Gewoll 


— 


6 u. B 27% 6, 90 „ 6, 2 , , 4 % W. 32 brut 

8 382 fübrwlk, 

2 U. N. 27“ 6, 96 * 6, 2 f 3,8 272 W. 90 Dckgw 
. .. 


Nachtkühle . 1, € Thermometer ) 


0 Oder se ! 
12 April! Barom. inneres äußeres] feucht Mindſtärke, Gewbll 


5 —— — 75 
6 U. V. 22, 8, 11 5, 4 4 0% / %% W. 29 üuͤbrwik 


2 u. N. 27“ 9, 12% 5,8, 4, 2 II NW. 86 gr. Wh 
—— i 


Oder 6, 0 i 


FF a 0 


Nachtkuͤhle > 0, 5 ⸗-t Thermometer ) 


1 : - un. . eu — t 1 Kilt 10 Ser 6 Pf. N 1 Nike. 13 Che — 9 
Suter MM) | hun Che det wier 1 mun Ace d 2. AM ine en —N 
Vafer⸗ — Nele. 25 Sgr. — Pf. Reis. = 


 Medakteunı G. v. Daer ß 


— Mile. 24 Sgr. 1 Pf. 


— Ri. 23 Sg 39 
j 1 5 1 


Druck der neuen Buchdruckerei von N. Friedlände 


